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EEättschttng im Feittdlager
Ger die Kampfhandlungen in Italien

„l ^dicsZo ^ riduntz " ? I ^ elrersll «lie ( ieIeZ « ndei1en verpsüt

Vnn unserer Lerliner Lebriktleitung
rä . Berlin,  8 . April . Wenn der gestrige Wehr¬

machtbericht von Stoßtrnppunternehmungen und
Artilleriefeuerüberfällen in Italien spricht, so zeugt
dies davon , daß die gespannte Kampflage an dieser
Front »och immer besteht und nur infolge der bri¬
tisch gmerikanischen Ermüdung oder neuer Vorberei¬
tungen sich nicht in heftigen Kampfhandlungen auS-
wirkt. Interessant ist, daß Re Presse in England
und den USA . nicht müde wird , das gleiche Thema
des augenfälligen militärischen Versagens in allen
Variationen weiter auszuspinncn und dabei zu teil¬
weise recht massiven Angriffen gegen die höhere
Führung in Italien übergehen.

So schreibt „Chicago Tribüne ' : „Wenn es nicht
wegen der minderwertigen Führung  ge¬
wesen wäre , hätten die Alliierten längst die gesteck¬
ten Ziele erreicht , nämlich die Po -Ebene oder den
Fuß der Alpen ." Die englische Strategie habe nie¬
manden beeindruckt. Ueberall seien Gelegenheiten
verpasst worden . Die Zeitung geht dann zu einem
bezeichnenden Angriff gegen die britische Offi-
ztersauswahl  über und erklärt , in der engli¬
schen Armee spiele die gesellschaftliche Stellung oer
Offiziersanwärter immer noch eine unheilvolle
Rolle. Auch der Amerika -Korrespondent der
„Daily Mail " berichtet , in den USA . herrsche tiefe
Enttäuschung über Italien . Man sei dabei , die
Italien -Front nur noch als ,,Secend -Hand -Front " ,d. h. also als mehr oder weniger aussichtslos
und abgetan  zu bewerten.

Wie das OKZL ergänzend berichtet, wurde west¬
lich Minturno  ein stärkerer feindlicher Späh¬
trupp abgewiesen , ebenso an - anderer Stelle ein
Stoßtrupp des Gegners in Zugstärke ; zwei eigene
Stoßtrupps brachten Gefangene ein. Durch die
Sprengung einer Stellung im Ort Casjino  er¬
litt der Feind blutige Verluste . Ein eigeikdr Späh¬
trupp sprengte einen feindlichen Panzer.

Im Aandekops von Rettuno  wurde ein feind¬
licher Stoßtrupp von unseren Gefechtsvorposten un¬
ter blutigen Verlusten des Gegners und Zurücklas¬
sung von Gefangenen abgewiesen . Einen anderen
feindlichen Spähtrupp griff der Obergefreite Mücke
kurz entschlossen mit Handgranaten an und verhin¬
derte damit den Einbruch in die eigenen Stellun¬
gen . In der beim Gegner entstandenen Verwirrung
konnte eine größere Menge Sprengstoff erbeutet
werden . Ein eigener Stoßtrupp sprengte einen Bun¬
ker. Der Feind erlitt dabei blutige Verluste.

Bei Borgo Podgora  wurde eine vom Geg¬
ner besetzte bunkerartig ausgebaute Häusergruppe
gesprengt , wobei der Feind Tote und Gefangene
verlor . Deutsche Artillerie bekämpfte wirksam
Munitions - und Bctriebsstofflager des Feindes.

In der Nacht wurden unter starker Zusammen¬
fassung von Fernkampfbatterien  Feuer-
schkäge auf den Raum . Anzio -Nettuno gelegt . Wäh¬
rend des Tages wurden unter Beteiligung von
Flakartillerie Hafenanlagen und Ausladeplätze wirk¬
sam bekämpft.

deutscher Mhlmgsglaube
Lolttstenxecksnken in östlichen Lunkern / Von liriegsbcuebtei - Karl Otto ?! o t t m a n n

(kL ) Wenn sich des Morgens die strahlende ^ nur ein lautloser Spähtrupp in das NiemandslandSonne über die gequälte Erde erhebt , ein neuer einschleicht?
Tag über die öde Unendlichkeit dieser Landschaft
herauszieht und der Hauch des Atems vom jagen¬
den Ost von den spröden Lippen gerissen wird,
sehen wir die Welt verjüngt , trinken wir das matte
Himmelsblau als frühen Gruß einer kommenden
glücklicheren Zeit . Der Himmelsflug unserer Sonne
ist noch kurz in diesen Tagen , und es scheint fast
Vermessenheit , aus dem matten Glanz des Tages
leuchtende Verheißung einer neuen Zeit strahlen
sehen zu wollen . ^

Doch woher sollte der Grenadier in seinem Bun¬
ker den Glauben an einen künftigen Frühling neh¬
men, wenn nicht aus einem dünnckki Vogelrus , der
von einer kahlen Birke an sein Ohr dringt ? War
blieb ihm denn anderes vom Lehen als diesem ge¬
flederten Rufer , der verklammt eine Sekunde nur
aus einem Zaun hockt und in dem spärlichen Licht
der Sonne die Brustfcdern aufplustert , um vor dem
nächsten Einschlag des Granatwerfers wieder da¬
vonzuschwirren ? Wie jener besitzt auch er kein Nest
mehr , denn seine Stadt ging in Phosphorflammen
auf . -Wie jener trägt er sein Kleid und alle seine
Habe bei sich; und es ist nicht viel , was ein Grena¬
dier mit sich führen kann . Sein Grabenstück, sein
Erdloch , sein Unterstand , ein roh zusammengeschla-
gcner Bunker — das ist jetzt seine Welt geworden,
eine bettelarme Welt mit einem Herzen , hart von
Eis , nüchtern in dem eiskalten Willen
zum Dennoch.  Wie sollte einer da große Worte
finden in den unaufhörlichen Nächten , in denen
die Wälder selbst verstummen , in denen der Schrei
einer gemarterten Kreatur selbst zu Eis erstarrt und

Trotz Tauwetter und Regen erfolgreiche Gegenangriffe im Süden der Ostfront
Drei Hauptakscknilte : k̂ örttiick Ockessa , rvviscken Onjostr uncl krutii svrvie von Hekernorvitz bis liv v̂el - Xämpke im k̂ vrttcn akKeklsut

Von unserer berliner LcliriOIeiturig
rck. Berlin,  8 . April . Man kann die augen¬

blickliche Lage im Sndabschnitt der Ostfront als
eine Zwischen - und Ucbcrgnngsperiode bezeichne»,
ivobei die Hauptkennzeichen innrer bedeutsamen Ver¬
langsamung des bolschewistischen Vormarsches bzw.
dessen zeitweiligem völligem Stocken einerseits und
deu deutschen energischen und wirkungsvollen Ge¬
genangriffen andererseits gesehen Werden müssen.

Nachdem die Sowjets in systematischer Auswei¬
tung ihrer Märzschlacht den gesamten Raum bis
Kowel in ihre Angriffsplanung einbezögen hatten,
müssen sie nunmehr auch darum kämpfen, die über¬
all in Fluß geräkene .Front mit denen ihnen zur
Verfügung stehenden Reserven zu versorgen . Da
Er ' an verschiedenen Aellcn die deutsche Führung
aus der defensiven Haltung zum Angriff
iiberge gangen  ist , steht es nicht mehr im Be¬
lieben des Feindes , die Massen der Ersatzdivisionen
an die ihni gerade wichtig erscheinenden Abschnitte
zu werfen , sondern er ist gezwungen , je nach der
Wucht der deutschen Aktionen seine in Bedrängnis
geratenen Truppen zu unterstützen.

Durch-, diese Zwangslage werden vor allem die
Angriffsplanungcn des Feindes betroffen werden,
da er es sich nicht leisten kann und nach Stalins
Gesamtplan es sich nicht leisten will , in den letzten
Wochen erobertes Gelände wieder aufzugeben . Es
liegt deshalb durchaus nahe , daß in der kommen¬
den Phase der Kampfentwicklung das Schwerge¬
wicht der Operationen in die von deutschen Gegen¬
angriffen erfaßten Räume sich verlagert . Somit
würde ein gewisses Nachlassen der sowjetischen Of-
iensivstöße die unmittelbare Folge der deutschen
Gegenmaßnahmen sein, und diese hätten eine dop¬
pelte Aufgabe erfüllt , nämlich eigene Stel¬
lungsverbesserungen  erzielt und die von
den Bolschewisten bedrängten Kampf¬
säume entlastet.  Von der Stärke der deut-
>chen Maßnahmen und dem Grad der Beanspru¬
chung der bolschewistischen Reserven hängt daher zu¬
nächst die Weiterentwicklung der Ostschlacht ab.

Innerhalb dieser so skizzierten Lage ergeben sich
van Odessa bis Kowel drei Hauptabschnitte . Nörd¬
lich Odessa sowie zwischen Dnjestr und Pruth
Nichten die Bolschewisten weiter vorzudringen,
lieber die Ziele ihrer heftigen Angriffe herrscht auf
verbündeter Seite vollste Klarheit , und so gestaltet
ich der Kampf in diesem Abschnitt zu einem ge¬
waltigen, in seinen Auswirkungen weittragenden
mngen. Hier scheint die deutsche und rumänische
Verteidigung aus der Elastizität des hinhaltenden
Widerstandes in die Dynamik der kräftigen
Gegenstöße  gewandelt , und der Drang nach
wrwärts . der die bolschewistische Führung he¬
rrischst, wird durch die Entschlossenheit zur Ver¬
achtung aller ihrer Absichten gegenwärtig zumin¬
dest ausgeglichen.
, Von nördlich Tschernowitz  bis südlich
Vrody  wird die Schlacht durch den deutschen
-ingriff bestimmt . Hier versuchen die Bolschewisten
"it den gleichen Methoden der energischen Gegen¬
angriffe den deutschen Schwung zu brechen, ohne
aß ihnen dies jedoch in genügendem Maße ge-

ungt. Erst nördlich Kowel  wendet sich wiederum
-ne Stoßrichtung der Operationen , so daß insge-
anit das Bild einer doppelten Gegcnlbe-
^igung  gegen de» in der Mitte nach Osten
leuchteten deutschen Angriff entsteht . Die Zu-
ammcnhänge zwischen der bolschewistischen Strom-
andoffensive und den deutschen Zurückdrängungs-
werationen von Tschcrnowitz bis Br »dy sind dabei
edoch die weit engeren und für die nächsten Taue
'vichtigeren.

Tauwetter und strömender Regen haben , wie
vom OKW . ergänzend berichtet wird , im Süden der
Ostfront die Schneestürmc der ersten Apriltage abge¬
löst. Obwohl dadurch große Gebiete des Kainps-
scldes zu grundlosen Morasten wurden , setzten un¬
sere Truppen ihre Angriffsunternehmen in den Ab¬
schnitten zwischen Stanisla -n und Kowel  er¬
folgreich fort und behaupteten in Verteidigung und
Gegenstößen ihre Linien im Raum nördlich
Odessa  sowie zwischen Dnjestr und Pruth.
An den Krim - Fronten stellten die Bolschewisten
unter dem Eindruck ihrer am Vortag erlittenen

V

empfindlichen Verluste ihre Vorstöße wieder ein.
Die Kampfpause wurde nur durch Tiefangriffe deut¬
scher Schlachtslicger unterbrochen , die am Faulen
.Meer .beim Bombardieren feindlicher Bereitstellungs¬
räume drei Flakgeschütze und mehrere Granatwerfer¬
batterien vernichteten.

Im mittleren Abschnitt  blieb cs weiter¬
hin ruhig , und auch im Norden der Ostfront ließ
die feindliche Angrifsstätigkeit vorübergehend stark
nach . Der neue deutsche Angriff an der Narwa -
Front  dient ebenso wie das vor einigen Tagen
abgeschlossene Unternehmen der Frontverkürzung.

Wie der Ring um K - wel gesprengt wurde
Mekxexlieckerte Verteickixungssteliunxen von sckrväibiscken Gruppen überrannt

Berlin , 8. April . Der zur Besreiung von Kowel
geführte Angriff durch unsere. Infanterie - und
Panzerverbände gewann bereits am 4. April die
entscheidenden Vorteile , in deren Auswirkung dann
in den Mittagsstunden des nächsten Tages der
bolschewistische E -inschließungSring end¬
gültig aufgebrochen  werden konnte.

Die von mehr als fünf sowjetischen ^Divisionen
in den Wäldern westlich und nordwestlich der
Stadt stark ausgebauten Sperriegel waren das
Angriffsziel unserer Truppen , die den in den Vor¬
tagen erzielten Einbruchskeil ständig erweiterten.
Drei zum Sturm aus ein wichtiges Waldstück an¬
getretenen Bataillonen einer nicdcrsnchsisch-wcstfä-
lischen Infanteriedivision gelang es , von Panzern,
Sturmgeschützen und Schlachtsliegcrn wirkungsvoll
unterstützt , den verbissenen Widerstand der über¬
legenen feindlichen Massen zu brechen und weit
in das bolschewistische StellnngSsystem einzn-
dringen.

Einheiten einer württembergifch - badi-
schen Jägerdeivision  nahmen die tief ge¬
gliederten Verteidigungsstellungen in mehreren stark
verminten Dörfern nach schwerem Häuserkampf . Die
Verluste des Feindes waren so hoch, daß z. B . ein
Bataillon schlesischer Panzergrenadiere in einer ein¬
zigen genommenen Ortschaft über hundert tote Bol¬
schewisten zählte . Unsere Luftwaffe  griff über¬
all erfolgreich in diese Erdkämpfe ein und hielt
durch Tiefangriffe vor allem die starke feindliche
Artillerie nieder.
- Bezeichnend für die Stärke der sowjetischen

Sperriegel ist, daß eine Sturmgefchützbrigade in
einem. Abschnitt von etwa einem Kilometer 37 Pak,

darunter 17 schwersten Kalibers , abschießcn konnte.
Ein sudetendeutfch -schlefifches Panzerregiment schoß
in diesen Tagen seinen 1000 . Sowjetpanzer ab
Außerdem vernichtete es bisher 471 Pak und zer¬
störte bzw . erbeutete 300 Geschütze. Ihm gehören
nicht weniger als sechs Ritterkreuzträger an . 28 Of¬
fiziere sind im Besitz des Deutschen Kreuzes in
Gold . Kommandeur des Regiments ist Oberst L i p-
pert  aus Paderborn , ein als Turnierreiter bekann¬
ter Offizier , der bei der Olympiade 1986 die Gol¬
dene Medaille errang.

In den Morgenstunden deS 5. April versuchten
die Sowjets den von unseren Truppen gebildeten
Stoßkeil von Süden her abzuschnüren , um dadurch
die Entsetzung Kowels zu verhindern . Die Absicht
des Feindes wurde jedoch rechtzeitig erkannt
Schlachtsliegcr griffen sofort die Bereitstellungen
der Sowjets an . Panzergrenadiere , Männer der
Waffen -U und eines Schijägerbataillons bra¬
chen  dann nach starker Feucrvorbercitung durch
Artillerie , Granatwerfer und Infanteriegeschützen
den feindlichen Widerstand,  so daß die
weiteren Operationen ungestört verlaufen konnten.

Unter den in der Stadt eingeschlossenen Ver¬
bänden befanden sich auch Angehörige der
'Deutschen Reichsbahn,  darunter zahlreiche
WeltkricgStcilnehmcr , die Seite an Seite mit den
Kameraden von Heer und Waffen -^ , nicht nur
im Zentrum KowelS , sondern auch in einigen
besonders exponierten Stellungen zur Verteidigung
eingesetzt waren . Sie können für sich in Anspruch
nehmen , ihren guten Teil dazu beigetragen zu
haben , daß sich die Stadt bis zu ihrer Entsetzung
halten konnte.

Ungestümer Vormarsch der Japaner in Burma
Vornustruppen bereits in Lincknt einxcckrunxen — vexeisteruax in Loses tteirnatprovinr
Tokio , 8. April . Von der burmesisch-vordertndi-

fchen Grenze wird gemeldet : Einheiten der japani¬
schen Truppen verlegten den mit viel Geschützen
und Panzern ausgerüsteten feindlichen Truppen in
Kindat  den Rückweg und leiteten energische An¬
griffe ein . Sic stellten im Gebiet südlich Kindat
eine starke feindliche Abteilung zum Kampf und
vernichteten sie völlig . Dieser Erfolg der japanischen
Truppen rief beim Feinde eine heillos« Verwir¬
rung hervor . Er opferte sein Munitionslager , in¬
dem. er eS zur Explosion - brachte . Japanische Vor-
austruppcn drangen bereits in Kindat ein . Der
endgültige Fall der Stadt wird stündlich erwartet.
Den dort einmarschicrendcn japanischen Truppen
fielen eine Menge von Flugblättern in die Hände,
die die Schlagzeile tragen „Hoch lebe das freie
Indien , hoch lebe Präsident Bose ! Die Engländer —

nnjcre Erzfeinde ." Diese Parolen find auch an
Mauern und Häuserwänden angeschrieben.

Das Vordringen der japanischen und national¬
indischen Truppen in Assam  hat in der Nach¬
barprovinz Bengalen , in welcher bekanntlich der
Führer der indischen Freiheitsarmee Subhas
Chpndra Bose geboren wurde , einen Sturm der
Begeisterung ausgelöst

Feindliche Luftlandetruppcn führten seit Anfang
März am Oberlauf des Jrawadi  schwache
Bewegungen mit der Absicht durch, in den Rücken
der japanischen Truppen vorzustoßen . Diese Absicht
ist durch eine gemeinsame Aktion japanischer und
burmesischer Truppen - gescheitert. Ihr völliger Zu¬
sammenbruch ist bereits im Gange , obwohl Mount¬
batten seinen Truppen befohlen hatte , ihre Auf¬
gabe bis znm letzten Mann durchzuführen.

Dieser Krieg sordcrl von den „ Habenichtsen " noch
das letzte bißchen Gut . Der Grenadier an der Front
sucht Unterschlupf in Schneemulden , Schmelzwasser¬
senken, in flachen Erdgruben , In Nestern von Tan-
nenzweigen . Daheiin wohnen sie jetzt in Luftschutz¬
bunkern , in Kartoffelkellern , in unterirdischen Be¬
hausungen oder sie leben bei den Bauern draußen
auf dem Lande mit Spirituskochern , dem letzten
Kochlopf, dem einzigen Kleide . Was uns unverlier¬
bar geblieben ist, das ist dies : unsere Treue , unsere
Liebe, unsere Hoffnung und unser Frühlings¬
glaube , der Glaube an den Frühling der
deutschen Erfüllung nach Nacht undNotl

Treue , Liebe . Hoffnung und der Glaube ; sie sind
immer allein übriggeblieben , wenn eS um die letzte
Entscheidung , um Sterben oder Weiterleben ging.
Die größten Stunden deutscher Geschichte fanden
sie als Zeugen einer neuen Zeit . Die Nibelungen
enden in Treue , Liebe und Hoffnung , ein ganzes
Wcltalter klingt init ihrem Untergang aus , und
ein neues zieht herauf , das in den Händen Dietrichs
von Bern ljcgt . Das Mittelalter bluteld - im Dreißig¬
jährigen Kriege in unsäglicher Qual und tausend¬
fältigem Tod auf allen Leichenfeldcrn Deutschlands
ans , und di« Neuzeit beginnt in der Treue deS
Bauerntrotzcs , der Liebe eine ? unsäglich geprüften
Geschlechtes und in der Hoffnung auf eine schönere,
freudvollere Zeit . Was sonst hielt das friderizia-
nische Preußen nach dem dritten und vierten
KricgSjahr des siebenjährigen Ringens gegen die
großen Alliierten , gegen die Uebermacht der ganzen
abendländischen Welt am Leben als die Treue
seiner Grenadiere,  die trotz aller verlorene»
Schlachten im Innern unbesiegt zu ihren « König
standen , als die Liebe seiner Landeskinder zu der
kargen Heimat brandcnbnrgischer Felder , als die
Hoffnung auf jenen gute » Stern , der noch immer
den Gläubigen geleuchtet und sie endlich durch
Sckmerz und Trauer zur Freude führte?

Im ersten Weltkrieg brach ein Teil des Volkes
die Treue . Der Dolchstoß der Munitionsstrciks . deS
Klasieiihaffes traf die Front gleicherweise tödlich.
Die Liebe erstickte in überlebter Konvention oder
wucherte in der beginnenden Sittenlosigkeit , die
unmittelbar nach dem Krieg zur jüdischen Perver¬
sion ausartete . Wo gab es in jenem Sommer 1918
noch Hoffnung , als die große Frühjahrsossensive
nicht die Entscheidung herbeisührte ? Das war die
bitterste Lehre unserer Geschichte, und Deutschland
hatte davöingelernt , als eS in der Front der jungen
nationalsozialistischen Bewegung gegen die Uever-
macht seiner Feinde im Innern antrat . Aus jenen,
von Deutschlands ewigen Feinden verratenen und
betrogenen Kindern wurden die Gläubigsten , die
Treuesten.  Der Sieg am 30. Januar 1933 wurde
der Sieg dieser Treue , die selbst in den Niederlagen,
in jähem Rückgang nicht verzweifelte , der Sieg der
Liebe , die trotz aller Not jahrelanger Arbeitslosig¬
keit nicht an ihrem Volk verzweifelte , wurde der
Sieg der Hoffnung, ' die sich alsbald zu erfüllen be¬
gann — und der Steg des Glaubens , des Früh-
lingsglaubcns der Deutschen!

Jener Prozeß der menschlichen Entwicklung des
Abendlandes , der in furchtbaren Kriegen das Men>
schenherz vor die letzte Prüfung stellte, nachdem ihm -
zuvor der Friede und die Schönheit seiner Heiniat
zertrümmert , der Reichtum seiner Erde verbrannt,
der Segen seiner Ernten vernichtet , die Blüte seines
Geschlechtes verblutet waren , kennt mit dem Ein-
zclschicksal kein Erbarmen . Die Nibelungen vernich¬
teten sich im tragischen Kamps der Ehre und des
Schicksalstrotzes . Dörfer und Städte fielen während
des Dreißigjährigen Krieges in Asche. Unersetzliche
Schätze verbrannten damals mit dem an Schönheit
überreichen Magdeburg . Pest und Cholera rissen
Tausende in die Gräber . Die Wunden , die Deutsch¬
land in den Jahren seiner Krisen geschlagen wur¬
den, bis zu jener surchtbaren Verführung in der
Zeit nach 1918 , die ans die Zersetzung seiner inne¬
ren Lebenskraft und damit die Abtötung seiner
Ehre zielte , sollten dieses Volk reis zur Verskla¬
vung  an jene Mächte machen, die es endlich an
die Maschine ausliefern wollten , um aus seinem
Weiß ein fettes Drohnenleben führen zu können.
Der Bolschewismus , der nichts mehr haßt als die¬
jenige Eigenschaft , die den Deutschen die eigentüm¬
lichste ist : den Willen zur Persönlichkeitsbildung.

Der Gott der Bolschewisten ist die Maschine.
Ihr hat er Hekatomben von Menschenleben ge¬
opfert . Zwischen ihren Schwungscheiben und Zahn¬
rädern wurde die Seele ihrer Anbeter zerrissen.
Religion war allein die Kraft des Arines , Gottes¬
dienst der Werktag am Fließband . Die alten Kir¬
chen machte er zu Museen und Fabriken , de«»«
jetzt wurde die Maschinenhalle ein Gotteshaus . Die
höchste Würde des Menschen , die Persönlichkeit , zer¬
brach im Frondienst des reinen Materialismus.
Wo gab es in diesen Städten , die wir im Sowjet¬
land gefunden haben , noch das Glück eigenen, wenn
auch noch so kleinen Besitzes? Wo gab es in diesen
Dörfern Bauernsippen , die wie Könige auf ibrcr
eigenen Erde saßen ? Wo gab es in diesem Lande
den Stolz auf die Ernte eines arbeitsreichen
Lebens ? Alles sraß die Maschine : Erde Mensch
»nd Ernte wurden ihr gleichermaßen geopfert Sie
war nicht Dienerin , sondern Dämon , nicht Helfe¬
rin , sondern Gott , dessen Macht man das Blut der
Millionen Fronenden opferte . Heilte kämpft sie ver¬
bissen um ihre Herrschcrstcllung in den Herden der
riesigen Panzer , der Salvengeschütze . Kanonen und
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DaS Oberkommando der Wehrmacht gab am

7. April anS dem Führerhauptquartier bekannt:
Im Raum nördlich Odessa  sowie zwischen

Dnjestr und Pruth  griffen die Sowjets erfolg¬
los an . Durch Gegenangriffe deutscher und rumä¬
nischer Truppen wurden in harten Kämpfen feind¬
liche Kampfgruppen zerschlagen und zahlreiche Pan¬
zer, Geschütze und schwere Waffen vernichtet . Nörd¬
lich Tschernowitz  gewann auch gestern der
Angriff unserer Divisionen weiter Boden . Im Ab¬
schnitt Stanislau —- Tarnopol  und südlich
Brody  brachen unsere Truppen im Angriff feind¬
lichen Widerstand und warfen die Sowjets unter
Abwehr heftiger Gegenangriffe weiter zurück. Hier
hat sich der Leutnant Klippel,  Kompaniesührer
in einem Grenadier -Regiment , durch besondere Tap¬
ferkeit ausgezeichnet . Nördlich Kowel  scheiterten
stärkere Angriffe der Bolschewisten . . A» der Nar-
wa - Front  brachen unsere Truppen in stark aus¬
gebaute feindliche Stellungen ein und wiesen Ge¬
genangriffe der Sowjets ab.

In Italien  zerstörten eigene Stoßtrupps
feindliche Bunker und vernichteten einen Stützpunkt
des Gegners mit seiner Besatzung . Der Feind hatte
hohe buitige Verluste und verlor eine Anzahl Ge¬
fangener . Feuerüberfälle unserer Artillerie verur¬
sachten in Materiallagern Explosionen und anhal¬
tende Brände . Fernkmnpfbatterien nahmen das
Hafengebict von Anzio und Ncttuno  bei Tag
und Nacht wirksam unter Feuer . Das Flakartillerie-
Regiment 135 (mot .) hat seit Beginn der Kämpfe
in Italien seinen 500. Flugzeugabschuß erzielt.

Sicherungsfahrzeugc der Kriegsmarine versenkten
tm Golf von Genua  ein feindliches Artillerie-
Schnellboot und beschädigten ein weiteres so schwer,
daß mit seinem Untergang zu rechnen ist.

Bei Tagesvorstößen feindlicher Fliegerverbände
in das sudost deutsche Grenzgebiet  wur¬
den neun feindliche Flugzeuge abgeschossen. Außer¬
dem verlor der Feind durch unsere Luftverteidi-
aungskräfte über dem italienischen Raum sechs
Flugzeuge . Störangriffe feindlicher Flugzeuge rich¬
teten sich in der vergangenen Nacht gegen Orte in
Nord - und Westdeutschland.

Um tz, April gab das Oberkommando der Wehr¬
macht bekannt:

Bei Kertsch und im S s i was ch- L a n d e-
kopf  wurden feindliche Angriffe abgewiesen oder
durch znsammengefaßtes Artilleriefeuer zerschlagen.

Oestttch des unteren Dnjestr  setzten sich
unsere Truppen wie vorgesehen vom Feinde ab Sie
schlugen hier sowie zwischen Dnjestr und Prutb so¬
wjetische Angriffe zurück. Die im Raum von Tscher¬
nowitz  nördlich des Dnjestr kämpfende deutsche
Kräftegruppe gewann im Angriff trotz verbissenen
feindlichen Widerstandes weiter Boden und wehrte
heftige Angriffe der Sowjets ab . Inn Abschnitt
Stanislau - Tarnopol  sowie im Raum süd¬
lich Brody  wurden durch unsere fortschreitenden
Angriffe sowjetische Kräfte zerschlagen. Feindliche
Gegenangriffe scheiterten . Die Besatzung von Tar¬
nopol  behauptete sich gegen erneute von Artillerie
und Schlachtfliegern unterstützte Angriffe der Bol¬
schewisten. Die seit dem 17. März eingeschlossene
Besatzung der Stadt Kowel  hat unter Führung
des ff -Gruppenführers und Generalleutnants der
Waffen -F Gille  dem wochcnlangen Ansturm weit
überlegener feindlicher Kräfte mit beispielhafter
Tapferkeit standaehalten Verbände des Heeres und
der Waffen - ff haben unter dem Oberbefehl des
Generalobersten Weiß und unter Führung des Ge¬
nerals der Infanterie Hoßbach und Matten-
llott  nach tagelangen Härten Angriffskämpfen
durch die P r i p j e t s ü m p f e bei ungewöhnlichen
GelSndeschwierigkeiten den feindlichen Ring um
Kowel  gesprengt und damit ihre Kameraden aus
der Umklammerung befreit . Verbände der Luftwaffe,
unter ihnen auch Lastensegler , versorgten ungeachtet
schwerster feindlicher Abwehr die Verteidiger der
Stadt und ermöglichten dadurch ihr standhaftes
Aushalten Südöstlich Ostrvw und südlich Ples-
kau  behaupteten unsere Truppen ihre Stellungen
gegen die fortgesetzten Durchbruchsversuche der Bol¬
schewisten und schossen 48 feindliche Panzer ab Er¬
neute Bereitstellungen des Feindes wurden durch
Artillerie und Werferbattcrien zerschlagen. In der
Zeit vom 3. bis 5. April verloren die Sowjets in
Luftkampfen und durch Flakartillerie 117 Flug¬
zeuge.

Italien  wurden bei lebhafter Stoßtrupp¬
tätigkeit Gefangene eingebracht.

Bei einem Tagesvorstoß nordamertkanischer Bom¬
ber in das Gebiet von Ploesti  brachten deutsche
und rumänische Luftverteidigungskräfte 53 vier¬
motorige Flugzeuge zum Absturz . Damit wurde
wenigstens ein Drittel des angreifcnden feindlichen
Verbandes vernichtet.

lieber dem  Reichsgebiet  wurden gestern un¬
ter schwierigen Abwehrbedingüngen zehn feindliche
Jagdflugzeuge abgeschossen.
. . . . MUMMMUMMMMMMMMMMMMIMMMMMMMM

Flugzeuge gegen die deutsche Front , die alle ihre
Kraft aus der Seele nimmt , in welcher Treue,
Liebe und Hoffnung ewig lebendig sind — und der
Glaube an den Frühling , an die aus der Winter¬
nacht aufstcigende Sonne , der ewige deutsche Oster¬
glaube!

Solche Kraft aber kann weder von Panzern , noch
von Maschinengewehren , noch von Flugzeugen über¬
wunden werden , denn sie ist heilige Natur und
damit Ewigkeit selbst. Sie gibt dem Grenadier in
Graben und Bunker , in Schützenloch und Wald-
ftcllung den Glauben an den Frühling , das Wissen
um eine neue Saatzeit,  deren Ernte in einem
größeren und geeinten Europa bon allen Böllern
Angebracht werden soll. Wie die Sonne , die uns
über den Leichenfeldern Rußlands jeden Tag einen
Augenblick länger leuchtet, Frühling und Sommer
kündet, so sind unsere Herzen in Steppe und
Schnecsturm die Rufer für Freiheit und Sieg und
für einen neuen Volksfrühling!

Dr . Goebbels Sladlpräfidenl von Berlin
Berlin , 7. April . DerLührer hat dem Gauleiter

von Berlin , Rcichsminifter Dr . Goebbels,  in
Abweichung von den diesbezüglichen Bestimmungen
des Gesetzes über die Verfassung und Verwaltung
der Reichshaüptstadt die Lenkung der Verwaltung
der Reichshauptstadt zur Konzentration ihrer Kräfte,'
insbesondere für die Zwecke des Krieges , übertragen.
Reichsminister Dr . Goebbels , dessen bisherige
Funktionen als Reichsleiter und Gauleiter der
Partei sowie als Reichsmlntster durch die Ernen¬
nung nicht berührt werde», führt in seiner neuen
Eigenschaft die Bezeichnung ..Stadtpräsident " .

Staatssekretär Backe zum Reichsrninister ernannt
8ickerstelluax einer einbeitlielien I-inie in cker ckeutielien ^ xrarpolitilc

Berlin , 7. April . Der Führer hat den Staats¬
sekretär iin Reichsministerimn für Ernährung und
Landwirtschaft Herbert Backe zum Reichsminister
ernannt . Reichsminister Backe bleibt weiterhin mit
der Führung der Geschäfte des Reichs - und preußi¬
schen Ministers für Ernährung und Landwirtschaft
und des Reichsbauernführers beauftragt.

*
Reichsminister Oberhefehlsleiter Herbert Backe

wurde 1896 in Tiflis (Kaukasus ) als Sohn deut¬
scher Eltern geboren , besuchte dort das russische
Gyingasium bis 1914 und wurde als Oberprimaner
in ein Internierungslager eingeliesert . 1918 floh er
aus dem Lager nach Petersburg und kam schließlich
nach Deutschland . Abgezehrt und mittellos meldete
er sich bei der Guten -Hoffnungs -Hütte in Oberschle¬
sien als Metallarbeiter . Rach Feierabend bereitete
er sich auf die Reifeprüfung vor , nach deren Be¬
stehen er als Drainagearbeiter sich seinen Lebens¬
unterhalt im Uchter-Moor verdienen mußte . An¬
schließend war er landwirtschaftlicher Eleve und stu¬
dierte dann von 1920 bis 1923 in Göttingen Land¬
wirtschaft . 1921 trat er in die SA . ein . Von 1924
bis 1927 war er Assistent an der Technischen Hoch¬
schule Hannover , wo er sich vorwiegend mit wirt¬
schaftspolitischen Problemen beschäftigte . Von 1926
bis 1928 erweiterte er seine Kenntnisse in der land
wirtschaftlichen Praxis als Gutsbeamter in Pom¬
mern . 1928 pachtete er mitten in der schweren

Agrarkrise eine Domäne und ringt sich, allen
Schwierigkeiten zum Trotz , durch. 1931 wird Backe
Abgeordneter der NSDAP , im Preußischen Land¬
tag.

Seine großen wirtschaftspolitischen Kenntnisse
und die Erfahrungen in der landwirtschaftlichen
Praxis , sowie sein klares und logisches Schaffen
führten dazu , daß er , maßgebend an der Ausarbei¬
tung der Grundlagen der nationalsoziali¬
stischen Agrarpolitik  beteiligt war . Im
Jahre 1933 wurde Backe zum Reichskommissar für
die Landwirtschaft und zum Staatssekretär
berufen . Das Reichserbhofgesetz , das Reichsnähr¬
standsgesetz und andere seitdem erlassene grund¬
legende Gesetze auf landwirtschaftlichem und er-
nähruugspolitischem Gebiet sind unter seiner we¬
sentlichen Mitwirkung zustandcgckommcn . Seit Mai
1942 ist Backe der verantwortliche Leiter für die
Ernährungswirtschaft . Damals wurde er mit' der
Führung der Geschäfte des Rcichsernährungsmini-
sters und des Reichsbaucrnführers beauftragt . Mit
dieser Ernennung war eine grundsätzliche und ein¬
heitliche Linie in der deutschen Agrarpolitik sicher-
gestellt. Wenn die landwirtschaftliche Erzen-
gungsschlacht  heute in Bahnen läuft , die die
Ernährung des deutschen Volkes im Kriege siclier-
stcllt, so ist dies mit ein Hauptverdicnst Backes,
dessen sachliche Arbeit und persönliche Einsatzsreu-
digkeit seit Jahren anerkannt wird.

Schlagkräftige Luftverteidigung auch tm Südvsten
^68 II8 -^-kluxreuxe bei cken ^ nxrikkeu suk 8tez -r » lick klvesti verniciitet

Von unserer kerliuer 8ctiriktleitung
rtt . Berlin , 7. April . Nach den Angriffen gegen

einige Balkanhauptstädte , die ganz offensichtlich in
erster Linie einen politischen Charakter trugen und
in ihrer eigentlichen Wirkung nicht allzu schwer
waren , unternahm der Feind noch einmal bas Wag¬
nis , gegen das Erdölgebiet von Ploesti
vorzustoßen . Dieses Unternehmen zerbrach jedoch
wieder an der Stärke und Wachsamkeit unserer mas¬
sierten Luftverteidigungskrüste , die -durch rumänische
und bulgarische Jagdverbände hervorragend unter¬
stützt wurden . Nur einem Teil der vier¬
motorigen USA .-Bomber  gelang es, über¬
haupt bis ins Zielgebiet vorzustoßen . Auch sie wur¬
den durch die Schlagkraft unserer Abwehr zum
größten Teil am gezielten Bombenwurf gehindert,
so daß die entstandenen geringfügigen Schäden in
keinem Verhältnis zu dem schmerzlichen Verlust von
53 Flugzeugen stehen, den die Angreifer erlitten.

Bereits auf dem Anflugweg warfen sich bul¬
garische und rumänische Jäger  den
Bomberformationeti entgegen . Als beim Ucber-
fliegen der Donau die USA --Langstreckenjüger ab¬
drehten und die Boinber auf dem gefährlichsten Teil
ihres Flugweges ihrem Schicksal überließen , steiger¬
ten sich die Angriffe der rumänischen und deutschen
Jagdverbände gegen die im Höhenflug gegen bas
Erdölgebiet von Ploesti vorstoßenden USA .-Ver-
bände . Noch bevor die viermotorigen Bomber in
den Bereich der Oelfelder gelangt waren , kam es
über der Donauebene zu einer großen Luftschlacht.
Es gelang den deutschen und rumänischen Jagern,
den feindlichen Angriff zu zersplittern und einen
hohen Hundertsatz des USA .-Verbandes zu Bom¬
bennotwürfen außerhalb der Oelfel-
d er  zu zwingen . Die Zahl der abstürzenden Groß¬

bomber mehrte sich mit jedem weiteren Angriff , der
von den verbündeten Jägern gegen die Nordameri¬
kaner vorgetragen wurde . Auch durch das dichte
Feuer der zahlreichen Flakbattcrien im Gebiet der
Erdölfelder wurde eine Anzahl viermotoriger Bom¬
ber vernichtet.

Weder die Täuschungsmanöver — beim
Anslug des USA .-Verbandes zweigte eine Anzahl
der Flugzeuge zu Angrifssunternehmungeii gegen
den serbischen Raum ab — noch die Taktik des
Höhenfluges  hat die gegen Ploesti vorstoßen¬
den Nordamerikaner vor der schweren Niederlage be¬
wahren können . In Anbetracht der großen Schwie¬
rigkeiten eines Fluges über den Balkan , dessen
wetterunbeständige Zonen bekannt sind, dürften
weitere Verluste für den Feind durch Abstürze be¬
schädigter Maschinen beim Rückflug eingetreten sein.
Sicher ist jedoch schon jetzt, daß mindestens
ein Drittel  der aus Ploesti angesetzten USA .-
Bomberformationen durch die verbündete Luftver¬
teidigung abgeschossen morden ist.

Die Zwischenbilanz der sogenannten „Balkan-
Luftoffensive " der ' alliierten Luftstreitkräfte zeigt,
einschließlich der Verluste bei dem Angriff auf
Steyr  am vergangenen Sonntag mit mindestens
168 vernichteten nordamerikantschen Flugzeugen und
dem Ausfall von etwa 1500 Mann fliegenden Per¬
sonals , daß auch im Südosten des Reiches und im
Gebiet der Donaustaaten eine schlagkräftige Luft¬
verteidigung steht. Hervorstechend ist die Tatsache,
daß trotz der hohen Anforderungen , die die Luft¬
verteidigung des Reiches an die Jagdwaffe im un¬
mittelbaren Reichsgebiet stellt, bedeutende
Verbände deutscher Jäger  gemeinsam mit
den Jagdstreitkräften Bulgariens , Rumäniens und
Ungarns im Südostraum eingesetzt sind.

.lek komme »U8 6er 1. Koräunsks -krigsä^
Kr«rdü1teri »6e 8ttlil <1erunxen verführter ^ nbsnxer „sicksracksll " Titos

Von UürieKsde -riotiter biriok lteruiua ^ r
rci. l>L . Der „Agent Provocateur " Moskaus auf

dem Balkan , Marschall Tito,  alias Joseph
Broz , versucht mit allen Mitteln die ihm gestellte
Aufgabe zu erfüllen , die Balkanvölker unter das
blutige Joch des bolschewistischen Staatsimperialis¬
mus zu stellen. Unter raffiniertester Ausnutzung der
durch den Krieg entstandenen Schwierigkeiten ver¬
sucht er, die Völker aus dem Balkan und insbeson¬
dere das Volk in Kroatien  in das Fegefeuer
von Wünschen und Wollen , von Glauben und Hof¬
fen, von Lieben und Hassen zu stürzen . Es gibt
nichts Erschütterndes , als mit jenen zu sprechen,
die im Glauben an die revolutionären Phrasen der
bolschewistischen Propaganda und in falscher Ro¬
mantik die alten kroatischen Freiheitskämpfer mit
den Bolschewisten verwechselten und aus Aben¬
teuerlust zu den Waffen griffen . Sie gingen in die
Wälder , wurden monatelang gejagt und gehetzt,
elend verpflegt , bis sie endlich erkannten , daß sie
einem falschen Propheten  gefolgt waren.

Der 48jährige Ianko,  der sich bei uns meldete,
erzählt : „Ich bin Kroate , Bauer , und liebe nichts
mehr als meine Heimat Als ich vom Besuch einer
Nachbarstadt heimkam. war mein Haus abgebrannt
und mein Weib verschleppt. Meine beiden Kinder,
die die lllachbarn geborgen hatten , waren alles , was
mir geblieben war . Als ich am nächsten Morgen,
noch völlig verzweifelt , an der Brandstätte weilte,
kam der Friseur Veljko Kovaceuic,  der früher
Franjo Konjar hieß , zu mir und fragte mich, ob
ich mich nicht rächen wolle . Als ich es b-ejahte , for¬
derte er mich aus , zu Broz zu kommen. Ich folgte
seinem Rat und mußte nur zu bald erkennen , wohin
ich geraten war . ^

Kovacevic hatte sich einen Harem von 25 Wei¬
bern zusammengeholt , die, schwer bewaffnet , seine
Leibgarde bildeten . Dieser .Stab ' war aufs beste
gekleidet und verpflegt , während wir in Regen und
Kälte meist im Freien oder in offenen Heustadeln
nächtigen mußten . Wer protestierte , wurde rücksichts¬
los erschossen. Am ärgsten trieb es der Bataillons
kommandeur Gojko Kasan,  der früher Schmied
in Drznica gewesen war . Dieser Bursche hat vor
meinen Augen mit eigener Hand über 200
Bauern , Kaufleute und Beamte er¬
schossen.  Dann verschworen wir »ns zu dritt , zu

flüchten . Meine beiden Kameraden wurden ergrif¬
fen und erschossen, nur mir gelang die Flucht.
Ich aber weiß jetzt, daß es meine Pflicht ist, nicht
eher zu ruhen , bis Kroatien von der bolschewisti¬
schen Pest befreit ist."

Die 19jährige Zora,  Tochter eines zagorischen
Bauern , die ursprünglich Lehrerin werden wollte,
meldete sich, nachdem sie ein volles Jahr bei den
Banditen zugebracht hatte , bei den deutschen Trup¬
pen und gab eidesstattlich zu Protokoll : „Ich habe
mich in meiner Jugend immer für die Heldentaten
der kroatischen Freiheitskämpfer begeistert . Eines
Tages lernte ich im Cafb Korso in Agram den
Arzt Dr . Felix Podvinec  aus Tuzla kennen,
von dem ich erst später erfuhr , daß er Jude  ist.
Als er von meiner Schwärmerei hörte , fragte er
mich, ob ich nicht auch ein kroatisches Heldenmäd¬
chen werden wolle. Er schlug mir vor , mit ihm in
den Wald zu gehen, er wolle mich einer Frei¬
heitsbrigade  zuführen . Mich muß Gott in
dieser Stunde ganz verlassen haben . Vielleicht hatte
ich auch etwas zuviel zu trinken bekommen, jeden¬
falls stimmte ich zu und wurde in den nächsten
Tagen in die von Zimmermann - Veceri '-
novic  aus Plaski geleitete 1. Kordunska -Brigade
gebracht , wo ich als Nachrichtenhelferin tätig war.

Was ich hier erlebt habe , spottet ŝeder Beschrei¬
bung . Mord und Totschlag , Notzucht
und Vergewaltigung  waren die täglichen
Begleiterscheinungen meines qualvollen Daseins,
immer wieder versuchten . Leichtgläubige , die sich
ebenso wie ich verleiten ließen oder gar mit Ge¬
walt verschleppt wurden , zu fliehen , aber Zimmer-
mann -Vecerinovtc war unerbittlich . Wir sahen nur
noch zwei Möglichkeiten zu sterben : Entweder un¬
ter den Kugeln der deutschen und kroatischen Sol¬
daten , die uns hart bedrängten , oder unter denen
der Kommunisten , die scharf auf die Brigade auf¬
paßten . Als ich in die 1. Kordunska -Brigade eia-
trat , zählten wir 2800 Männer und Frauen , heute
leben davon nur noch 480 . In einem Rückzugs¬
gefecht gelang es mir , zu fliehen . So bin ich .dem
Leben wiedergegeben ."

Diesem erschütternden Bekenntnis ist kein Wort
hinzuzusetzen . Sie sind ein Bekenntnis für viele,
sie sind aber auch eine schwere Anklage gegen
den Judas von Kroatien  und seine Blut¬
hunde.

Die Inder sollen Weiler hungern
Stockholm , 7. April . Der britische Jndienminister

Amerh  beantwortete im Unterhaus die Frage des
Labour -Parteilers Sorensen , ob ausreichende Vor¬
bereitungen getroffen wurden , um die Möglichkeit
der Wiederkehr einer Hungersnot in Indien aus¬
zuschließen . Amcry schob den Mangel an Lebens¬
mitteln auf die ungünstigen Wetterverhältnisse . Aus
seinen Aeußerungen geht klar hervor , daß man in
England von Anfang an genau gewußt hat , daß
es. zu einer Hungersnot iy Indien kommen mußte,

ohne auch nur das geringste zu unternehmen , um
vorbeugende Maßnahmen zu treffen . Mr . Amery ist
ebenso bereit , das indische Volk auch in diesem
Jahre den katastrophalen Folgen einer neuen Hun¬
gersnot auszusetzen . Denn er gesteht offen zu, daß
die Möglichkeit einer neuen Hungersnot auch im
neuen Jahre besteht und daß die Maßnahmen , die
man dagegen ergriffen hat , völlig unzurei¬
chend  sind . Bezeichnend für die Geisteshaltung des
britischen Unterhauses ist die Tatsache , daß diese
zynische Erklärung Amerys vollkommen ruhig und
als selbstvcrständlicb hingenommen wurde.

Z 85 Zatire Oliirier
Z L>„ in der Mlitärgeschichte einzigartiges Jubi-
Z läum konnte der über 1SZ Jahre alte General der
V Artillerie Theodor von Vom har-  feiern . Am
Z 5. April waren 8S Jahre vergangen , seitdem er als
Z junger Offizier in die alte bäuerische Armee über-
Z nommen wurde . Oer Jubilar steht seit einem halben
- Jahrhundert , seit 18ZZ im Generalsrang . Eine be-
V sondere Ehre ist es für ihn, daß er seit seinem
Z 100. Geburtstag auch in die Rangliste der Generale
Z der neuen deutschen Wehrmacht eingetragen ist. Oer
Z Führer hat damals Theodor von Bomhard durch den
Z Gcneralstabschef des Heeres die Urkunde über die
Z Berechtigung zum Tragen der Uniform des Artil-
Z lerieregimcnts 7 überreichen lassen. Es ist dies das
Z Traditionsrcgimcnt des ehemaligen 1. bayerischen
- Feldartillerie -Regimcnts , dem der greise Offizier
D einst vom Fahnenjunker bis zum Obersten angehö^t
D hat und mit dem er innig verbunden ist - haben doch,
Z beginnend mit dem Bruder seines Vaters , bis zw
V einem Urenkel des Jubilars fünf Generativ>
DnenderFamilic  Bomhard in diesem Regiment
D die Waffen geführt . Om übrigen haben sich auch ein
V Sohn und ein Enkel des Hundertjährigen bis zum
Z Generalsrang emporgearbeltet . Zwei Urenkel stehen
D im heutigen Schicksalskampf des Reiches als junge
Z Offiziere an der Front.
D Theodor von Bomhard trägt neben einer Reibe
V Tapfcrkciteauszeichnungen auch das Eiserne Kreuz '
Z schon seit dem Jahre 187§. Außerdem ist er In - ,
D Haber des Großkreuzes des bayerischen und des .
D österreichischenUlilitärverdienstordens und des preu-
Z ßischen Kroneuordens . Als Auszeichnung für beson- '
Z dcre Tapferkeit im 1870er Krieg war er zur Kaiser- >
D Proklamation nach Versailles abkommandlert , deren ,
Z letzter Augenzeuge er zusammen mit dem Z4jähri -> ,
I gen Generalfeldmarschall von Wackensen ist. In >
V seinem Landhaus am <̂ biemsee,  dps voll Erin - .
D nerungen und Zeitdokumenten ist, erinnert er sich
- besonders ' gern dieses Tages . Besonders stolz ist ec -
V auf das Bild des Führers mit dessen Unterschrift
D und Datum (ü. April 1ZZZ). Er führt übrigens sein
Z hohes Alter auf eine einfache und vernünftige >
D Lebensweise zurück- er habe mäßig gelebt und.
V wenig getrunken . Für seine Gesundheit noch in
D hohem Alter sprechen zwei Tatsachen : mit 70 Iah-
D ren ritt er noch aus und mit ZS Jahren schwamm
Z er sogar im Ehiemsee. Oer greise Jubilar mag die
ß Gewißheit in sich tragen , daß sein soldatischer Geist
- auch unserer heutigen Jugend Ansporn und vor-
Z bild ist.

vlsue « von » Sport

„Rote Jäger " schlugen den „Club " 7 :0
Das bedeutendste sußballjportliche Ereignis am

Karfreitag war das Treffen zwischen dem 1. FC
Nürnberg und den „Roten Jägern " , wo¬
bei vor 15 000 -Zuschauern der „Club " mit 0 :7
(0 :3) eine unerwartet hohe Niederlage bezog. Ob¬
gleich der 1. FCN sich durch Billmann und Wient-
jes verstärken konnte , waren die „Roten Jäger"
durchweg eine Klasse besser. Die überragende Kraft
wav wieder der Nationalspieler Walter . Bereits
in der fünften und neunten Minute gingen die
Gäste 2 :0 in Führung.

SV Göppingen — KSG Saarbrücken
Das Spiel in der Vorrunde zur Deutschen Fuß¬

ballmeisterschaft zwischen dem württembergifchen
Meister SV Göppingen und dein Westmarkmeister
KSG Saarbrücken wird nach einer Entscheidung
des Reichsfachamts Fußball nicht auf dem Platz
des SV Göppingen , sondern am 16. April in der
Adolf -Hitler -Kampsbahn in Stuttgart ausgetragen.

2S Handballmelster stehen fest
Mit der am Karfreitag zugunsten des LSV

Oschatz entschiedenen Sachsenmelstcrschast stehen
jetzt 25 Teilnehmer an der demnächst beginnen?
den Deutschen Handballmeisterschäft'
fest. Dazu zählen u . a. Eßlinger  TSV (Würt¬
temberg ), SV Waldhof (Baden ), 83 Nürnberg
(Franken ), WTSV Schweinfurt (Mainfranken ),
LSV Kaufbeuren (Schwaben ), LSV Pöcking .
(Bayreuth ) und SGOP Wien.

Erfolgreiche württembergische Kanuvereine
Im letzten Jahre gewannen württembergische

Kanuvereine wiederum wertvolle Bootspreise . So
errangen die Vereine : Kanuvereiniung Eßlingen
am Neckar, Kanuabteilung des VfL Stuttgart und
Aaltbootzunft „Sieben Schwaben " Stuttgart je
einen Kajak-Rennvierer , der Obertürkheimer Padd-
lerklub - einen Kajak-Rennzweier.

> Ä" ,
Jean Kreitz mußte sich bei den Hamburger Box¬

kämpfen mit einem Punktsieg über den Nieder¬
länder de Boer begnügen , Fliegengewichtsmeister
Schiffers erzwang gegen den körperlich überlege¬
nen Ködderitzsch ein Unentschieden . ,

Oer Rundfunk an Ostern '
Ostersonntag . Reichsprogramm:  9 bis 10 -

Uhr : Bunte Musik. 10 .30 bis 11 Uhr : Unterhalt¬
same Weisen . 11.05 bis 11 .30 Uhr : Beschwingtes.
Konzert . 11 .30 bis 12.30 Uhr : Heitere Melobien-
folge. 12.40 bis 14 Uhr : Das Deutsche Volks - ,
konzert . 15 bis 15.45 Uhr : Das Märchen voll
Hans im Glück. 15.45 bis 16 Uhr : Walter Giefe - >
kjng spielt Beethoven . 16 bis 18 Uhr : Was sich
Soldaten wünschen . 18 bis 19 .15. Uhr : Mozart : '
Kleine Nachtmusik, Violinkonzert in tl -ckur, Jupi¬
ter -Symphonie . 19 .15 bis 20 Uhr : Von Melodie zu
Melodie . 20 .15 bis 22 Uhr : Ausschnitte aus be¬
liebten Sendereihen . — Deutschlandsender:
9 bis 10 Uhr : Unser Schatzkästlein . 11 .40 bis ,
12.30 Uhr : Schöne Konzcrtmusik 15.30 bis 18
Uhr : Der Roscukavalier von Richard Strauß
(erster und zweiter Akt), Staatsoper München.
20 .15 bis 21 Uhr : Sextett ks -rlur Werk 20 von
Beethoven . 21 bis 22 Uhr : Dritter Akt ans dem
„Rosenkavalicr " .

Ostermontag . Reichsprogramm:  9 bis 10
Uhr : Heitere Klänge . 10 .15 bis 11 Uhr : „Früh¬
ling im deutschen Herzen ". 11 bis 11 .30 Uhr:
Chor - und Spielmusik . 14.30 bis 15 Uhr : Ge- .
schichten aus dem Struwelpeter . 15 bis 16 Uhr:
Schöne Stimmen und bekannte Jnstrumcntalisten.
16 bis 17 Uhr : Unterhaltungsmusik . 17.15 bis >
18.30 Uhr : „Dies und das für euch zum Spaß -
18.30 bis 19 Uhr : Opernmelodien . 20 .15 bis 22 ,
Uhr : Für jeden etwas . — Deutschlandsen¬
der:  17 .15 bis 18 .30 Uhr : „Schöne Musik zum -
späten Nachmittag " von Schubert , Liszt , Raff und
anderen . 20 .15 bis 21 Uhr : Liebeslieder und Sere¬
naden . 21 bis 22 Uhr : Konzert mit Werken von '
Chopin und Rudolf Siegel . ^
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Guter Leitstern / 6», os»erdriek
Wer weiß, wann Dich dieser Brief erreichen

wird. Ich will ihm für seine lange, beschwerliche
Fahrt bis in die nördlichsten Regionen unseres
Erdteils, auf den Weg in die Gebiete der ewig
langen Winternacht einen guten Leitstern wün¬
schen. Vielleicht — ich hoffe es sehr — wirst du
diesen Feldpostbrief gerade an dem Tag erhalten,
an dem wir hier da? Osterfest feiern.

Vielleicht ist es dann so: Du bist gerade mit
Deinen Gedanken bei uns' zu Hause, da kommt die
Post. Ich sehe im Geist, wie Du neugierig den
Kameraden fragst, und wie sich Deine Hand nach
dem grauen, von so yielen Strapazen reichlich mit¬
genommenen Umschlag ausstrcckt. Ein kleines
.Lächeln huscht über Dein Gesicht— Du hast meine
Schrift erkannt. Ordentlich, wie Du nun einmal
bist, schneidest Du fein säuberlich den Brief auf.
Da fällt er Dir schon entgegen, incin bunter Blliten-
Ostergruß für Dich. Du bist mit den Gedanken
nun ganz in der Heimat. Dort, wo eS seht anfängt
ssrühling zu werden. Das eisige Band um Dich,
die lange dunkle Nacht, Dein kleines Finnenzelt —
eS bleibt alles hinter Dir und Du erlebst es wieder,
das Ostern daheim.

Wir beide-gehen wieder gemeinsam den Weg hin¬
über zum Wald, so wie wir ihn viele Jahre am
Ostermorgen zusammen gegangen sind. Die Hecken
und Sträuchen im Garten stehen noch steif- und
kahl Hier und da haben sie zarte grüne Spitzen

, auigeseyr, wmztg kleine neue Blättchen kommen aus
dicken Knospen. Ueber dem Rasenplatz liegt glitzernd
und im ersten Sonnenlicht vielfarbig sprühend der
Frühtau . Leuchtend bunt dazwischen die fröhlichen
Krokusse und in der Ecke die weißgrüne Insel der
Schneeglöckchen.

Vor uns auf dein sandigen Weg wandern über¬
lang unsere Schallen mit. Die Sonne steigt und
legt sich wohlig auf unsere fröstelnden Schultern.
Aus Der dunklen Erde der Felder schimmert das
Hellgrün der aufgegangenen. Wintersaat. Tausende
zarter junger Hälmchcn, dem Boden als goldenes
Korn vor dem Schnee anvcrtraut. sind gewachsen
unter der weißen Decke und strecken sich nun der
Sonne entgegen.

Der weicbe WaldLoden verschluckt den Laut un¬
serer Schritte. Nester die Hellen Kiefernstämme
huschen mit fröhlichen Lichtern die Sonnenstrahlen,
streiche» über den dichtbewachsencn Boden. Mit be¬
hutsamen Händen löse ich eine große dunkelgrüne
Moosplatte, lege sie in den kleinen Korb. Und
dann gehen wir beide, Du und ich, den sandigen
Weg. vorbei an den' Feldern bis zum Gartentor
zurück.

Zweimal bi» ich diesen unseren Ostcrweg nun
schon allein gemngen, nur in Gedanken mit Dir
vereint. Du bist jetzt noch viele tausend Kilometer
von mir entfernt, aber ich weiß eS ganz sicher, daß
Du einmal wieder zusammen mit mir den Weg
gehen wirst, an einem neuen Osterfest für uns
beide. Ll U.

Paffi«,«»musik
in der tvangelischen Stadtkirche in Calw

Ter Kirchenchor Calw  veranstaltete am
Karfreitag unter Leitung von Ernst Rhein¬
wald  und unter Mitwirkung von Suse Röh«
rich (Sopran ) und Calwer Musikfreunden eine
Pasjiousmusik mit Chören von I . S . Bach, Hein¬
rich Schütz, H. L. Häßler und Kaspar Othmayer
sowie Einzelgesängen und Änstrumcutalsätzen von
I . S . Bach. Eine andächtige Gemeinde nahm die
mit feinem Verständnis ausgcwählten und zu-
sammengestellten musikalischen Darbietungen dank¬
bar auf. I . S . Bachs ergreifender Orgelchoral „O
Haupt voll Blut und WnndeiO gab die Einstim¬

mung . -Chor und Gemeinde sangen hierauf wech¬
selweise Choralsätzc alter Meister, und der erstere
schließlich die herrlichen Schlußchöreder Passionen
nach Markus und Matthäus von Heinrich Schütz.
Ense Röhrich, Tübingen , bot zwei Schcmelli-
Lieder beseelt und mit sicherem Stilempfinden dar
und lieh der Arie „Seufzer, Tränen " aus Kan¬
tate LI sowie einer Arie für Sopran und Flöte
aus der Johannespassion von I . S . Bach eine
verinnerlichte Klangfassuug. Calwer Musikfreunde
spielten das ernste, herbe Adagio aus dem a-moll-
Konzert sowie das Andante aus der Trio -Sonate
e-moli, einem Hauptbestandteil von I . S . Bachs
„Musikalischem Opfer". Chor, Sängerin und Ein¬
zelspiele! gaben ihr Bestes, dieser Passionsmusik
vertiefenden Widerklang und besondere Weihe zu
leihen.

heim abgebrochen werden mußte, statt. Die sehr
guten Mannschaften werden das Allerletzte vonein¬
ander verlangen. Spielbeginn 14.30 Uhr.

Wir sehen im Film:
„Wenn die Sonnte »bieder scheint" im Volts»

theater Calw
Eine einfache, schlichte Handlung, deren Reiz

aber die dichterischen Einsülle und die charakter¬
liche Anlage sind, liegt diesem Bauernfilm zu¬
grunde. Der Bauernkoloß, der wie ein Eichbaum
knorrig und breit auf dem Hof steht, will sich
nicht beugen. Er fordert Elemente und jeden
Fortschritt donnernd in die Schranken und muß
doch vor dem Naturgesetz kapitulieren. Paul W e-
gener  verkörpert ihn. Paul Kling er  ist hier
der Junge , der Sohn , mit dem Helligkeit, Fort¬
schritt und die Liebe auf den Hof ziehen. Maria
Koppen Höf er  als seine Mutter ist von holz-
schnittlicher Strenge und mütterlicher Echtheit.
Die kleine arme Kuhmagd, in der das Prinzip
der scheuen Liebe rührend lebendig ist, spielt
Bruui L ö̂bel  recht eindringlich.

„Späte Liebe" im Tonfilmtheater Nagold
Die Handlung dieses Films , so einfach sie ist,

entbehrt nicht der Originalität . Vom Interieur

des Bürgerhauses , vom Ausgang des ist. Jahr¬
hunderts bis zur olminbrs xsrnio des Pariser
Mietshauses , von dein primitiv ammttcndeu Fa¬
brikbetrieb jener Zeit bis znm Einzug der Solda¬
ten in eine Kleinstadt der Donaumonarchie span¬
nen sich die Fäden. Ties ist der Kern der Sache,
daß eine junge Frau , die ans Liebe zu der kran¬
ken Schwester einen reichen Mann geheiratet hat,
auf Umwegen erkennt, welch gütiges und treues*
Menschenherznntkr der rauhen Oberfläche dieses
ihres Mannes schlägt, zü dem ihre „späte Liebe"
erwacht. Es ist der Zauber der Schlichtheit, des
Ungekünsteltseins, sowohl der Handlung als auch
— besonders — des ausgewogenen, dezenten Spie¬
les der Wessely. Ihre Darstcllnngskunst ist so
jvirksam, daß sie den Rahmen der Jndirektheit des
Films zn sprengen scheint.

Aus den Nachbargemeinden
Gültlingen . Hermann Bäuerle,  Grenadier in

einer Sturmdivisinn , Sohn des Christian Bäuerle,
wurde mit dem Eisernen Ären; 2. Klasse aus¬
gezeichnet.

Unterjettingen . Infolge Dienstbehinderung des
Ortsvorstehers und des 1. und 2. Beigeordneten
wurde am Lst. März als 3. Beigeordneter Martin
Haag,  Gcmeinderat , berufen und verpflichtet. —
Obergcfr. Adolf Wolfer  erhielt das Kriegsver-
dienstkrenz2. Klasse mit Schwertern.

Freudenstadt. Die Entlaßschüler der 8. Volks¬
schulklasse hasten die ihnen gewährte Prämie für
das Sammeln von Heilkräutern im Gesamtbetrag
von 120 Mark ans freien Stücken dem Deutschen
Roten Kreuz  gespendet.

Pforzheim. Bei der Schulaltstoffsammlung 1943
hatte die Hindenburgschnle 1 das beste Ergebnis
im Gau . Ihr wurde als Zeichen der Anerkennung
vom Gauleiter eine Pferdefigur in Majolika, ein
Meisterstück der hiesigen Künstlerin Else Bach,
zuerkannt. — Im benachbarten Ersingen lief eine
störrisch gewordene Kuh mit dem Fuhrwerk eine
Böschung hinab. Der auf dem Wagen sitzende
Landwiri Fricdr . Wacker wurde von dem hinter
ihm liegenden Jauchefaß nach vorwärts auf die
Teichsel gedrängt. Hierbei erlitt der 54 Jahre alte
Mann so schivere Verletzungen, daß er im Kran¬
kenhaus verstarb. In Steinegg bei Pforzheim
wurde der Farrenwärter Ortsbauernführer Mor-
lock von einem jungen Farren angefallen und
am Kopf schwer verletzt. Er starb nach wenigen
Tagen. — Die Nennte Sinfonie von Beethoven
erlebte am Sonntag durch den Städt . Singchor
im Zusammenwirken mit dem verstärkten Orche¬
ster und hiesigen und auswärtigen Solisten einen
großen Erfolg.

Gestorbene: Bernhard Dengler,  19 . Ä., Her¬
renberg; Friedrich Wolpert,  Herrenberg ; Hans
Fäßler,  20 I ., Herrenberg ; Johannes Wai¬
de!  ich, 80 I - Ettmannsweiler ; Adolf Dürr,
Durrweiler ; Maria Müller  geh . Fritz, 43 I .,
Altheim; Otto Staig  er , 22 I ., Weil im Dorf.

Getragen vom Willen zum Sieg
Oie kTüIijukrssrbeilen unseres Oüu- und ZLlnvsrrzvaldbuuem

Sfterfrende im Lazarett
Die Frauen von Nagold  und insbesondere

die von Iselshansen  brachten durch freiwil¬
lige Spenden so viele Backwaren zusammen, daß
jeder Soldat in den Nagolder Lazaretten mit
reichlich Osterbackwerk erfreut werden konnte bzw.
noch wird. Die NS .-Frauenschaft besuchte die La¬
zarettsoldaten und durfte den herzlichen Dank der
Schwer- und Schwerstverwundeten entgegenneh¬
men. Die Heimat beweist damit erneut ihre Ver¬
bundenheit mit unseren Soldaten und dankt ihnen
von Herzen.

Veim HolzfSLen tödlich verunglückt
Auf tragische Weise verunglücktebei Holzhaner-

arbeitcn bei Enzklösterle  der im 41. Lebens¬
jahr stehende Ludwig Geigle  von dort. Nach
dem Fällen eines Stammes stürzte unvermutet
noch ein Ast herunter und schlug ihm die Hirn¬
schale ein. Die Verletzungen führten unmittelbar
den Tod herbei. Ter Verunglücktehinterläßt Frau

«und vier Kinder.

Calwer Stadtnachrichten
Seinen 80. Geburtstag begeht heute Oberlehrer

FriedrichK i r n. Leider ist sein Gesundheitszustand
nicht der beste, er weilt z. Z . im Krciskranken-
hanse. Seit 1926 lebt er in Calw im Ruhestände.
Zuletzt war er 18 Jahre im benachbarten Ncu-
hengstctt Schulvorstand und leitete während dieser
langen Zeit als erfolgreicher Chvrmeister den Ge¬
sangverein „Eintracht". An seinem 69. Geburts¬
lage ernannte ihn dieser Verein zum Ehrendiri-
genlen. Am 28. Septemebr 1941 konnte er mit sei¬
ner inzwischen verstorbenen Ehefrau das Fest der
Goldenen Hochzeit feiern. Wir wünschen dem ver¬
dienten Lehrer baldige Wiederherstellung seiner
Gesundheit und .einen erträglichen Lebensabend.

Reichsfiiianzininistcr Graf Schwerin-
spricht am heutigen Saiiisiag. 19.45 U

des°K " über die Finanz!

Nagolder Stadtnachrichten
75 Jahre alt wird morgen Güterbeförderer

Ludwig Heß,  Emmingerstraße 10. Er ist ein ge-
dorener Nagolder und eine stadtbekannte, ge-
lchahk Persönlichkeit. In dsr Kricgerkamcradschaft
Zahlt er zn den eifrigsten Mitgliedern . Mögen

seine geistige und körperliche Frische und Rn-
l"l>keit noch lange erhalte» bleiben!
H2. GrLfenhausen— HI . Stammhcim in Nagold
. Morgen findet in Nagold das Wiederholungs-
ch'el in der Vorrunde um die Bannmeisterschaft
Kmschen dem Bannmcister Mäfcnhausen und
^lammhcim, das wegen Streitigkeiten in Stamm¬

Sinn ist es dvch Frühling geworden und auf
den Feldern rühren sich viele fleißige Hände.
Ueberall gibt es nun reichlich viel zu tun , der
Landmann weiß nicht, wo er zuerst anfassen soll.
Schon hatte man, als um Weihnachten die Witte¬
rung vorfrühlingsmäßigcn Charakter annahm
und die Palmkätzchen ihr vorwitziges Köpfchen
hervorstrecktcn, an ein zeitiges Frühjahr ge¬
glaubt, aber es kam anders, der Winter bewies
uns diesmal mit viel Eis und Schnee, daß seine
Herrschaft von ungewöhnlich langer Dauer sein
kann. Ein spätes Frühjahr ist iin allgemeinen
für die Entwicklung der Natur von Vorteil ; denn
die Gefahr der im Mai und mitunter noch im
Juni auftretenden Nachtfröste ist dann weniger
groß als in anderen Jahren.

Im Gän und,im Vorderschwarzwald ist man
jetzt vor allem mit dem Säen des Getrei¬
des -beschäftigt . Ter - Sommerweizen  ist
z. T. schon im Boden, auch Hafer  wurde bei
gutein Wetter eingebracht. Als letzte Sommer¬
frucht wird die Gerste  gesät , das wird in acht
bis vierzehn Tagen der Fall sein. Gerste ist be¬
sonders empfindlich gegen unwirtliche Witterung
und muß gesät werden, wenn der Boden warm
ist. Daß heute nur anerkanntes Saatgut ver¬
wendet werden muß und auch wird, ist eine
Selbstverständlichkeit.

Unsere Bauern , die sich ihrer Verantwortung
dem Volksganzcn gegenüber, namentlich in der
jetzigen Kricgszcit, vollauf bewußt sind, wissen,
daß dem Anbau von Oclfrüchten heute erhöhte
Bedeutung znkommt, und so wird der Winter-
raps  recht pfleglich behandelt. Biele haben den
Raps im letzten Herbst schon gehackt, wo das
nicht der Fall war , muß das Hacken nun nach¬
geholt werden. Tie Witterung brachte es mit sich,
daß er im Wachstum zurückgeblieben ist, aber
wenn mit Dung nachgeholfen wird, wird er sich
bald schön stocken. Freilich die, die mit Mist und
Gülle vorher schon das Wachstum gefördert ha¬
ben, sind besser daran.

Mist und Dung ist in den letzten Wochen auch
viel auf die Wiesen  geführt worden. Augen¬
blicklich ist man dabei, den Mist zu verreiben,
später kommt dann das Abrechen.

Auf Wiesen und an Wegrainen sieht man hier
und da nach den Schäfer.  Gierig fressen seine
schntzbefohlenen Schafe das erste Wiesengrün, das
sich zwischen den dürren Grashalmen zeigt. Sie
freuen sich, daß es ihnen so munden darf, und in
der Tat ist das erste zarte Wiesengras für die
Tiere eine Delikatesse.

Kartoffeln  werden bei uns noch nicht ge¬
steckt, das wird man erst in der zweiten Hälfte
des April tun . Aber z. Z . muß alles gerichtet
werden, damit , wenn cs los geht, die Kartoffel¬
saat schnell vonstotten gehen kann.

Im Garten  gibt es auch alle Hände voll
zn tun . Er ist das Reich der Hausfrau , und sie
setzt ihre Ehre darein, so bald als möglich das
erste frische Gemüse ans den Tisch bringen zu
können. Die einzelnen Gartenbeete werden augen¬
blicklich hergerichtet, mancherlei Samen konnte
dem Boden schon anvertraut werden: Rettich,
Zwiebeln, Salat , Spinat n. a. m.

Im Obstgarten  ist das Auslichtrn vorbei.
Aber immer noch sieht man, daß Bäume gespritzt
werden. Die Winterspritzung sollte freilich schon
lange vorbei sein, aber die Witterung ließ die
Spritzarbeiten lange Zeit hindurch nicht zu.

Im Walde  ist man nach wie vor mit Holz¬
machen beschäftigt. Wir meinen hier das Brenn¬
holz. Schnee und Eis r . 'änderten diese wichtigen
Waldarbeiten, die nun , soweit erforderlich, nach¬
geholt werden. Bei trockenem Wetter wird das
Holz heimgefahren, und die Säger bekommen
wieder reichlich Arbeit.

Es sind Wochen stärkster Arbeitsspitze, die der
Frühjahrsbestellung ihr Gepräge geben und die
schon in normalen Zeiten an die Landbevölkerung
höchste Belastungen und körperliche Anforderun¬
gen stellen. Diese Schwierigkeiten haben sich in¬
folge kricgsbedingter Verhältnisse noch gewaltig
gesteigert. Sie treten am stärksten in jenen Be¬
trieben in Erscheinung, in denen durch die Ein¬
berufung des Betriebsleiters die leitende männ¬
liche Kraft fehlt.

Es ist von entscheidender Bedeutung, daß di«<
Dorfgemcinschaft enger zusammenwächstund die
Arbeit als eine Gemeinschaftsanfgabe betrachtet,
die erst dann ihre Verwirklichung gefunden hat,
wenn auch im letzten Betrieb die Frühjahrs¬
bestellung abgeschlossen ist. Jeder Bauer weiß, wie
wertvoll es ist, wenn die vielseitigen Frühjahrs-
anfgaben Planvoll in Angriff genommen werden.
Die Ausnutzung der wettergünstigen Tage oder
gar Stunden , der sinnvolle Einsatz der maschinen¬
technischen Hilfskräfte u. die zweckmäßigste Verwen¬
dung der verfügbaren Düngemittel sind notwen¬
dige Voraussetzungen für die Ueberwindüng der
vorhandenen personellen und technischen Schwie¬
rigkeiten. Je stärker der Wille zur nachbarlichen
Unterstützung in der Dorfgemeinschaft in Erschei¬
nung tritt , um so eher werden die vielseitigen
Frühjahrsanfgaben ihre Erfüllung finden.

Ihr eigenes Gesicht haben jetzt die Regen¬
tage.  Wenn wir von Frühlingstagen sprechen,
meinen wir solche voll leuchtenden Sonnenscheins.
Aber inan erlebt den ersten Frühling nicht weni¬
ger stark, »venu man um diese Zeit bei Regen
hinauswandert aus der Stadt durch die Sied-
lungs - und Schrebergärten, in denen auf dem Bo¬
den schon bunte Frühlingsblumen blühen und
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Ähm, dem Bauern , der Geld und Glück besaß,
war es. eben das, was ihn restlos befriedigen
würde. Und das wollte er. Wenn er ihr auch aus
dein Wege ging, so verstand sie immer wieder
durch sehnsüchtige, schmachtende Blicke das Feuer *
in ihm zu schüren. Das Schicksal war grausaim
Er chatte es nicht gesucht. Sie war durch die
Laune seines Kindes in sein Leben getreteic. WS
war einfach über ihn gekommen. Konnte mast
einen Menschen, wie die Lene, nntergehen sehe:,,
war es nicht Pflicht, sie aus den Händen dieses
Aussaugers zu befreien. Er mußte ihr helfen^
mußte ihr behilflich sein, das Joch abznschütteln.
Lore würde auch hierin einen Ausweg finde».
Er entschuldigte sich selbst, sie ist krank, ich darf
sie nicht damit belästigen. Nein, das wollte er ja
gar nicht. Dann war ja aller Zauber vorbei.

Lore war nicht zu täuschen. Sie schwiegt Sie
sah ihn oft an, dann las er in ihren Augen, ich
weiß, woran du leidest. Oder war es bei ihm nur
das schlechte Gewissen. Lore blieb sich gleich und
quälte ihn nicht mit Eifersucht. Von Natur war
er grad und ehrlich. Das Betrügen erforderte
Uebung. Es war ihm zuwider und er tat es doch.
Das fühlte er nur zu deutlich, hatte er erst eist
intimes Verhältnis mit Lene, chann würde ihm
Lore gleichgültig werden, Leukwizart. Der Egois¬
mus setzte sich über alle Schranken. Tann würde
Lore vor seinen Augen hinsiechen, verwelken wie
eine Blume ohne Licht und Sonnenschein. Und
an ihrem Sarge »nützte er denken, das ist dein
Werk, das hast du getan.

Er ging durch das Wohnzimmer. Er sah Lene
in ihrem Kinwno auf Lores Stühlchen sitzen,
nein, es war Lore selbst. Unheimlich, überall sah
er nur die eine. Lange, das fühlte er, konnte er
diese fürchterliche Lage nicht aushalten . Es war
zum Verrücktwerden. Flüsterte ihm nicht jemand
zu: Man spricht nicht davon, denkt nicht daran,
man tut es einfach. Nein, diese Qualen für sich,
für Lore. Das ganze Leben eine Lüge. Nie und
nimmer . Lene hatte für ihn nur den einen Zweck.
Lore war mit ihm verwachsen. Seinetwegen hatte
sie damals, als sie noch jung war , Alfred auf¬
gegeben. Und was schenkte sie ihm sonst alles aus
dem reichen Schatz ihres Wissens. Mit Lene, das -
fühlte er, »vürde er nie einen Geislesanstansch
haben. Er nahm seinen Hut, hängte das Gewehr
über, pfiff den Hunden und ging auf die Jagd.
Und wenn er die ganze Nacht ans der Lauer lag.
Es lenkte ab. Daheim dachte er doch nur an die
Neue.

Lore öffnete das Fenster: „Gerhardt , es wird
kalt diese Nacht. Und Du gehst auf die Jagd ."

„Leb Wohl. Auf Wiedersehen."
Am liebsten hätte er gesagt, ich verbrenne ja

Von innen heraus , verzehre mich im eigenen ^
Feuer . Er ging. Lene sah es von ihrer Kammer
aus, , wie er im Zwielicht der Nacht dahinschritt.
Sie preßte das Gesicht in die Hände. Allein und
verlassen. Nicht einen einzigen Menschen, der ihr
gehörte, »nit dem sie sich nur einmal aussprechen
könnte. Nur einen, der ihr Mann war und noch
einen, der Leukwizbauer. Das fühlte sie, wenn
sie wollte, »var er eine Marionette , die sic mit
grausamer Hand lenkte. Wollte sie? Für sic »var
»r der Mann , den sie sich als junges Mädchen
gewünscht. Schön, arbeitssam, stolz, herrisch »ich
sie mußte sich an einen Hochstapler hängen. Was
trieb ihr Mann . -Dunkel waren seine Geschäfte.
Er wich allen ihren Fragen aus . Sie wollte gar
nicht in seiner Nähe sein. Immer hatte sie das
Gefühl, mit ihm zusammen ins Zuchthaus »van-
dern zu müssen. Hier war Ruhe, Ordnung , Ge-
borgensein. Wer wollte sie richten, wenn sic die
Hand nach dem ansstreckte, was anderen mühe¬
los in den Schoß fiel. Auch sie war ein Mensch,
der Anspruch hatte auf Liebe, Glück und Wohl¬
ergehen. Sie war immer noch schön. Die Blicke
der Männer folgten ihr, wo sie sich zeigte. Frei¬
wild. Nein, das wollte sie nicht sein. Da kam
sie aus einem Sumpf in den anderen. Sie wollte
noch einmal geehrt, geachtet werden. Wie sie es
auch verdiente. Da stand Lore vor ihren Augen.
Ihre ganze Art war Liebe. Die dunklen, schö-
nen, schwermütigen Augen verfolgten sie. Sie be¬
griff Lore nicht. Warum hatte sie ihr nicht schon
gekündigt? An Lores Stelle hätte sie kurzen Pro-

-ß gemacht. Aus den Augen, aus dem Sinn.
(Fortsetzung folg»)

Baum und Strauch von Vogelgezwitschererfüllt
sind. Jetzt kämpfen sich die jungen Gewalten
neuen Lebens mit gewaltiger Kraft ans Lichte
Der Frühling singt im Brausen des Waldes, bet
dem sich im Sturm die starken Neste biegen,, er
fährt auf jedem Wolkenfetzen daher, der üb«
den Himmel jagt , und lächelt aus jedem Hasel»'
zweig, der fröhlich seine Kätzchen im Wind« wehest
läßt . Was tut es, wenn leiser Regen beharrlich
und durchdringend zur Erde rieselt? Unter ihm
werden die Stämme der Bäume schwarz und glän¬
zend, und dem Boden entsteigt jener herbe Duft,
der vom neuen Wachsen und tausend treibcndest
Kräften erzählt . . .

Ist das nicht auch ein Bild, das auf die heu¬
tige Zeit Paßt? Schwer lastet das Dunkel deS
grausigen Kriegsgeschehensauf dem ganzen Volke.
Aber wir beißen die' Zähne zusammen, die an
der Front und wir in der Heimat. Unsere wacke¬
ren Soldaten schützen das Vaterland vor Bol¬
schewisten und Plntokraten , wir trotzen dein Bc»nj>
benterror , der die Heiinat »nürbe machen wich
Alles, was in der Heimat geschieht, und dazu ge- '
hört nicht zuletzt die harte Frühjahrsarbeit «ff- .
serer Bauern , dient dem heißen Willen zum
Sieg , der jene Kräfte voll zur Entfaltung kom¬
men läßt, die nun noch wachsen und treiben , di»
aber eine glanzvolle Zukunft in einem schönere»
Paterlande verheißen.



Fest öer Zuversicht unö öes Sieges
Vom ckeutseken 8 iun cker Ostorbräiiciie / Von Oskar 6 . Loerstsr

Ueber ergrünenden Saaten und Wiesen erklingt
mächtig und jubelnd im Lied der himmelwärts stei¬
genden Lerchen, im Raunen des warmen Früh-
lingSwindes die Ostermelodie , deren Klang seit je¬
her kaum ein Volk so stark und innig ergreift wie
die Deutschen . In Brauch und Spiel der Jugend,
heute wie vor Jahrhunderten , klingt diese österliche
Weise wieder , nicht als Ausdruck kirchlich gefesselter
Frommheit , sondern als ein reines , Helles Lied der
deutschen Volkheit und Seele.

Symbole und Bekenntnisse unserer Vorfahre » be¬
gegnen uns in diesen alten Osterbräuchen . Und
wenn die Jugend in den deutschen Gauen mit
Osterruten von HauS zu Haus geht, auf dem Dorf¬
anger die alten Eierspielc pflegt , auf den Bergen
die Osterfeuer anfflamme » lässt oder gar noch die
Funkenräder in der Osternacht talwärts fliegen läßt,
so sehen wir heute nicht mehr wie eine dem Volks-
oeist entfremdete Obrigkeit in vergangenen Zeiten
hierin nur albernes , als Brauchtunisballast gewerte-
VlMMIMMlillltltUMMlttMIlillMttMMMMllMMIUMIIMiliMMIlIlllllllllMIlIIUU»!»««»

Deutsche (Ostern
Von -tuits Lrsnek

Seele öes Volkes mit dem faustischen Drang,
In innerem Kampf »ich selber zu vollen»«» ,
kvie immer auch sich' Tage , Zähre wen»en,
Du folgst »em einen , unoerlor ' ncn Klang

Ves Ewigen , »ec »ich zutiefst »urchörang.
Du weißt, »aß alle Zweifel wieder enden,
Und Leiden erst »es Glückes Zölle spenden,
Du kennst »es Lebens heiligsten Gesang.

Und feierst Auferstehung jede Stunde,
Da dir bewußt , daß dst-gcfehlt - gebüßt,
Daß neues Licht erblüht aus dunklem Grunde,

Und deines»Schmerzes tief geschlagene Wunde
Sieb vor dem Anhauch neuer Hoffnung schließt.
Du ahnst das Göttliche - weil du mit ihm im Vunde!

tes Spiel oder gar störend empfundenen Mummen¬
schanz. Die echte Gläubigkeit einer starke» und ge¬
sunden Rasse und ihr sicgesgewisser Kampfgeist
leuchten mit der Ostersonne mahnend und verbei¬
ßend auf uns hernieder Ostern war den Deutschen
von Anbeginn ihrer völkischen Gemeinschaft an das
frohe Fest des Sieges über aste Mächte und Kräfte
des Duitklen , Alten und Schlechten . Gebrochen
wurde die Macht und der böse Zauber der Winter-
dämonen durch die lichten Gewalten des Frühlings.
Neues Werden und neue Fruchtbarkeit blühten un¬
ter ihrem Walten ans der Erde . Tief in den Her¬
zen der Ahnen schlug der Wandel der Natur seine
Wurzeln , neue Hoffnung und Zuversicht weckend

Tausendfältig blühte neu der Glaube an die
Kraft des Starken und Gesunden in den Menschen
Deutschlands auf , wenn die Feuer auf den Bergen
loderten . In ihrer Glut verdarb das Böse und Alte,
wuchs das Neue , Junge . Rein wie das Feuer ist
das Master im Aufbruch des Frühlings — Oster-
wasscr, bei ausgehender Sonne geschöpft, bewahrt
nach altem Volksglauben den Körper vor Krank¬
heit . Zweige junger Weiden galten den Germanen
als Lebcnsruten , deren heroorfpricßende Lebenskraft
man aus Mensch und Tier übertragen kann . In
Ostpreußen zieht noch die Jugend zum „Schmack-
ostcrn" durch das Dorf , sammelt Ostergaben und
„stlept " jeden Geizhals mit dieser Rute . Den Sinn
des Brauches erkennen wir, , wenn wir misten, daß
noch vor hundert Jahren der Bauer am Ostermor¬
gen sein Vieh mit Wetdenzweigen berührte , um ihre
Kraft und Gesundheit auf die Tiere zu übertragen.
Kinder rollen Eier einen grünen Häng hinab, , schla¬
gen gekochte Eier gegeneinander >wobel das zuerst
zerbrechende dem Sieger gehört ), bemalen und ver¬

stecken Ostereier — wenige von uns denken dabet
an den alten Volksglauben , der diesem Brauch zu¬
grunde liegt . Das Ei war den Ahnen Symbol der
Fruchtbarkeit und des neuen Lebens , im Mittel¬
ster noch atzen Bauern vor der .ersten Frühjahrs¬
bestellung Eier , um die Schalen dann auf die Fel¬
der zu streuen . Es galt , die Fruchtbarkeit und Le¬
benskraft auch hier auf die Scholle zu übertragen
und auch ihr das neue sieghafte Werden zu be¬
scheren.

Alle diese Spiele und Bräuche und das Osterfest¬
mahl — an das heute noch manches österliche Ge¬
bäck in bunten Formen erinnert — waren in alter
Zeit stets in einer alle umfastenden Gemeinschaft
lebendig . Ostern war den Ahnen immer das hei¬
lige Gemeinschaftsfest des neuerwachten Lebens und
des Sieges über Finsternis . Winter und Vergange¬
nes . In inniger Andacht stand das Volk vor dem
Wunder des neuen Werdens , voll Gläubigkeit
schöpfte es aus dem naturnahen Erleben dieses
Festes auch den Glauben an die eigene Kraft und
an eine große und Helle Zukunft.

Das war der Sinn der deutschen Ostern und
ihrer Bräuche und das sollte auch heute niehr als
je ihr Sinn sein . Wieder ist der Kampf entbrannt
gegen die Mächte des Finsteren und Schlechten,
einer alten , verkommenen Weltordnung — ein
Kampf um das Neuwerden unseres Volkes und der
ganzen Menschheit , gigantischer denn je zuvor.

Ostern aber möge uns lehren , datz immer di«
jungen Kräfte des gesunden Lebens den Sieg er¬
ringen , und daß auch all? diesem Kampfe so gewiß
die neue, Helle Zukunft der Völker emporblühen
wird wie die grünen Saaten und sprießenden
Zweige aus dem Siege des Frühlings . Feste Zu¬
versicht auf den Sieg Glauben an die ewige, un-
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vergängliche Volkskraft und treues Ausharren im
Kampf — das ist die österliche Feiersttmmung , die
uns in diesen Tagen , am Anbruch eines neuen
Zeitalters , im Rückblick auf das Erbe unserer Ah¬
nen , erfüllen und erheben muß.

Ein Hase legte wirklich (Ostereier
Line vunüerlidre Oesckietite / Linen , alten Protokoll nadierrZKIt

„Has , HaS, Osterhas , leg uns deine Eier !"
singen die Kinder in den Tagen vor dem Lssterfest,
und manche schauen, wenn cs draußen hell zu
werden beginnt , hinter den Gardinen über die
Straße auf die Felder hinaus , ob sie nicht den
Osterhasen sehen könnten . Die größeren Jungen

Plötzlich hielt die Frau ihren Mann fest und
flüsterte : „Sieh ! Dort ! An der Eiche ! Da bewegt
sich etwas"

Der Förster schritt leise näher an den mächtigen
Baum . Zwischen Büschen und Gräsern saß ein
winziger Junghase . Blitzschnell packte der Förster
u und hielt das zappelnde kleine Tierlein in der

and . „Den nehmen wir mit nach Hause !" sagte
er. „Wir wollen ihn großziehen ."

So kam es, daß die Förstersleute auf ihren
Gang zur Kirchweih verzichteten und das Häsiein
heimtrugen Sie setzten es in eine hölzerne Truhe,
die sic mit schönen, weichem Stroh füllten , und
fütterten es mit Getreidekörnern und Kohl . Und
sie hatten es nicht zu bereuen , daß sie dem Häs-
lctn einen Tag Vergnügen geopfert hatten Der
Hase wuchs zu einem stattlichen Meister Lampe
heran und belohnte seine Pfleger durch eine selt¬
same Fähigkeit . Als es nämlich Ostern ' wurde,
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fanden die Förstcrsleute eines - Morgens in der
Truhe ihres Hasen ein Ei , so groß wie ein kleine»
Hühnerei . Uno ein Jahr darauf , wieder zur Oster¬
zeit , legte der Hase wiederum zwei Eier — und
dann verließ er eines Tages das Försterhaus und
kehrte in den freien Wald zurück.

Das ganze Land aber sprach von dem Wunder
in dem Försterhaus zu Solnhofen , und der ReichS-
Erbmarschall Graf von Pappenheim selbst kam bet
einer Jagd zu dem Förster Fuhrmann und begehrte
die Eier des Osterhasen zu sehen. Der Förster
schenkte ihm eines von seinen drei Haieneiern , und
als der Marschall es öffnete , war nichts als süßes,
weißes Wasser drin.

Durch den Grafen von Pappenheini aber wurde
die Geschichte von dem eierlegenden Osterhasen
auch dem Landcsfürsten bekannt Er lud den För¬
ster vor sich und ließ sich die ganze Geschichte be¬
richten . Dann kaufte er ihm die Eier ab und ließ
sie in die Naturaliensammiung bringen . Ein amt¬
liches Protokoll wurde aufgesetzt, in dem der Förster
und zwei Zeugen sich bereiterklärten , ihren Bericht
„im Fall Verlangens eidlich zu erhärten " , und zu
den Eiern gelegt.

Und nun liegen die Eier mit dem Protokoll I»
der Ansbacher Sammlung und bezeugen, allen Un¬
gläubigen und Zweiflern zum Trotz , daß der Hase
doch die Ostereier legt — wenigstens hin und wie¬
der, wie damals vor 190 Jahren im Försterhau»
zu Solnhofen.

und Mädel lachen sie dann aus und sagen wohl :.
„Das ist doch bloß ein Märchen ! Der Hase kann
ja gar keine Eier legen !"

Und er legt doch Eier ! Wer es nicht , glauben
will , der muß nach Ansbach fahren und in die
Naturaliensammlung gehen, die es dort gibt . Da
kann er nämlich drei Eier sehen, die nach einem
von drei Zeugen unterschriebenen Protokoll wirk¬
lich ein Haje um die Osterzeit gelegt haben soll!

Es ist wirklich eine merkwürdige Geschichte, die
uns in diesem alten Dokument erzählt wird . Anno
1755 war es, da ging der Förster Johann Fried¬
rich Fuhrmann aus Solnhofen am Bartholomäi-
tage mit seiner Frau zur Kirchweih.

Sie wunderten von ihrem einsamen Forsthaus
durch den großen , dichten Laubwald nach dem Dorfe.

Niklo Grafel geht schmeckostern
Von Lar ! Hans 8trodl

Auf dem Langen Berg bleibt der alte Luckschan-
derl stehen und läßt den Blick vom Waldrand über
die Welt laufen.

Wälzt sich einer unter dem Eichenstanim vor,
hinter dem,er im Gras gelegen hat , und steht lang¬
sam aus Dehnt sich, gähnt . „ Grüß Gott " , sagt er.

Sicherheit , daß sie im ganzen nächsten Jahr von
den Flöhen nit gebissen wird . Und dafür kriegt
denn auch der Bursch vom Moidl sein Osterei , ganz
bunt gefärbt , mit einem wunderschönen Spruch
darauf . Ist viel Spaß in dem lustigen Osterkrteg.

Der Bruckner -Toni , den der schöne Natzl den

Gesterlicher Feldpostbrief
Brigitte hatte wieder einen Brief ins Feld , ge¬

schrieben, und vorne schon am offenen Fenster
war er ihr aus der warmen Hand ge flößen , so
daß sich der Ösen hinten mit seinen paar noch
glimmenden Scheiten recht müßig Vorkommen
mußte . Doch wenn sich nickt einmal der Großvater
mehr um den Ofen schert. , der es heute mittag
erstmals gewagt hatte , sich mit dem Rücken gegen
die Mauer auf das Sonnenbänklein vor dem Haus
zu setzen, als wollte er im Vorgarten den Pflänz¬
chen Mut machen, in den seit einigen Tagen ge¬
zogenen Reihen der säuberlich gerechten, mistsatten
Beete aufzumarschieren , dann konnte sie wohl der
kleinen Laune nachgeben und den Ofen mit der
Sonne sich messen lassen.

In Erwartung des Ausgangs dieses vielleicht
aber doch noch etwas voreilig angesetzten Treffens
legte sie also die Hand aus den Briefbogen , und
es sah so aus , als erhoffte sie weiter nichts , als
darauf den Sieg der Sonne buchen zu können.

Es währte nicht lange und die Hand sing sich
zu bewegen an , gleitete , von herrlicher Wärme ge¬
löst, nur so über den Bogen Kürzlich ging das
noch nicht so leicht vonstatten , wenngleich sich vei
ihr Briefe nie aus anderen als Herzensgründen er¬
gießen , es war notwendig , daß sich die Hand an
den grünen Kacheln des Ofens erst warmrieb , um
dann , wie magisch, so viel innere Lebendigkeit an¬
zulocken. daß die Finger aus einmal als flinke
Zuwortbringer der geheimnisvollen tzerzenssprach«
ft zu gehen anfingen , daß das Geschriebene dem
Liebsten nicht schon äußerlich wie ein leblose?,
starres Gitterwcrk erschien, das einen gewaltigen
Abstand zu ihrem Herzen verriet . Heute kamen die
Finger wie aus einen Zauberschlag so munter in
Gang wie die Kribbelbeinchen des gewiß auf
gleiche Art warmgewordenen Marienkäferleins , das
Plötzlich von der Spitze des Federhalters herunter
auf die über das Papier gleitende Hand hinüber-
spaziertc , um zu begehrter Aussicht dann das
Knöchelberglein des gebeugten Zeigefingers zu er¬
steigen Und alles wirklich alles ging sogleich mit
derselben warmfließenden Eile dahin ; draußen
vorm Gartenzaun die Wasser des endlich wieder
kreldrSstige« tu, Avketti-»»» die
durchdringenden Quellitrophen des Finken , und
herinnen das liebliche Gekletter des kleinen Freun¬
de» Skbrnpunkt

„Hans , heute hätte ich Dir ein Buch schreiben
können ! Da eS aber unserer lieben Mutter Erde in
diesen Tagen wohl genau so zumute ist wie mir,
ja ich vielmehr diesen Mittctkungsdrang von ihr
empfangen zu haben glaube , darum kann ich das
groß« Opus getrost ihr überlassen und wirst Du
in dem gewaltigen Buch) das sie jetzt eben vor
unser aller , ach wieder so lenzneugierigen Augen
aufzuschlagen beginnt , von Seite zu Seite mit
immer inniger werdender Anteilnahme lesen. Du
stehst wohl hart am Feind , doch ich vertraue dar¬
auf , daß der Frühling für Freund wie Feind dies
sein Wunderbuch aufschlägt ." So schloß Brigitte
ihren österlichen Feldpostbrief , und sie war geraüe
daran , ihn zufammenzufalten und zuzukleben , als
der Großvater wieder hereinkam und strahlend zu
berichten wußte , was er soeben gesehen hatte : den
ersten Zitronenfalter , der im Vorgarten um Vas
schon seine rosa Blütenkrönlein tragende , von
Hans vor Jahren aus dem nahen Auwald heim¬
gebrachte, hier ausgepflanzte und jetzt wieder
traumhaft süß duftende Seidelbaststäudchen flat¬
terte.

Schnell faltete Brigitte noch einmal den Bogen
auseinander und schrieb als inbrünstiges k>8. dazu:
„Denk Dir , Hans , Dein Seidelbast blüht und
duftet schon, ja der erste Zitronenfalter gaukelte
heule, ob seine Reise auch noch über da und dort
liegende , freilich immer mehr an Flaum verlie¬
rende Schneektssen gehen muß , um ihn herum .
Großvater , der mittags zum erstenmal draußen auf
dem Sonnenbänklein saß, hat diese Entdeckungen
gemacht, wahrend ich beim Schreiben dieses Brie¬
fes an Dich durchs offene Märzsonnenfenster das
erste Marienkäserchen empfangen durfte . Er ist mit
seiner Frohbotschast gerade hereingekommen und
ich glaube , selbst in seinen alten Augen war noch
das ewig junge Staunen über das Wunder der
Auferstehung , die sich im Frühling der Erde eine
solche Fülle wahrer Symbole erkor

Hans , uns Menschen geht es immer anders hin¬
aus als wir möchten ; ist es da nicht ein unsäg¬
licher Trost , in diesem unaufhörlichen Kommen
und Gehen von Neuem und Anderem zu sehen, wie
es der Natur doch immer aufs wunderbarste hin-
auSgeht , vor unseren staunenden Augen in treuer
Wiederkehr das ewige Alte als das einige Neue
erstehen, auferstehen zu lassen ?" änicm ölscker

metndehirt Woher kommst?"
Der Hirt lupft den Zwerchsack: „ Krummer Mitt¬

woch isl " Dann blinzt er den andern an : „Weißt
es eh selber . Dich kenn ich doch."

„No , wer bin ich denn ?"
„Wer d' bist ? Der Grafel halt , der große HanS

Jörg , den s' auch den Niklo heißen ."
„Stimmt " , nickt der andere : „Sind höllisch hin¬

ter mir her, die Schandarm . Dem Witzmann , dem
Wirt in Obergrünbach , der mich hat greifen wol-

Jch kenn dich, bist der Luckschanderl, der Ge- Traumichnit geheißen hat , glaubt , er muß ganz
besonders zeitig aufgestanden sein, denn unter den
Bäumen im Grasgarten hinter dem Schindlerhof
ist's noch ganz stockfinster. Wie er aber das Gatter
zum Hof aufknarren läßt , wachst ihm einer au»
der Finsternis zu und entgegen . Und ist der Au-
müller -Ferdl.

„Hörst , Toni " , wischpert er ganz heiserig , „da
ist schon einer vor uns bei ihr drin " . — „Uije " ,
murrt der Toni . „Und wer denn nachher ?"

„Ja , was glaubst ? Halt dich an , Toni ! —
Der Hans Jörg , der Räuberhauptmann . Und jetzt
hol ich die Schandari . Hundert Gulden stehn auf
feinen Kops. So ein Osterei kann man sich g'fallen
lassen . . . Schau nur du , daß du ihm aus 'm Weg
gehst."

Fort ist der Aümüller -Ferdl ) Der Bruckner -Tom
überlegt eine )kurze Weil , dann schiebt er sich wei¬
ter durch die Finsternis , dem Licht aus dem Kam-
merfenster zu . Ein Lattenwerk ist da an der Mauer,
auf dem der wilde Wein hinaufkrallt . Was der
wilde Wein kann , das mag der HanS Jörg auch
gekonnt haben und der Toni kann's auch. Und
richtig : da steht die Rosa im Hemd und kurzen
roten Unterrock und vor ihr der Grafel , der HanS
Jörg , mit dem Karbatsch in der Hand , wie' s zum
Schmeckostern der Brauch.

„Und gar nit ein bissel g' fürcht hast dich vor
mir ?" hört der Toni den Grasel lachen. „Gar nit
ein bissel" , sagt die Rosa und reibt die roten
Striemen auf dem nackten Arm . „Aber das muß
ich schon sagen, ein kuraschierter Kerl bist schon.

Und da tut 's einen Pumperer und einer springt
durchs Fenster in die Kammer.

Schmeißt der Grafel den Karbatsch hin . und
ist die Pistole draußen , gradzu auf des Toni
Stirn . „Tu deine Büxtoln weg", sagt der Tom

ich will nix von dir . Und ich fürcht mich

len, Hab' ich eine übern Schädel geben müssen Das
is , mir scheint' s , ungut ausg 'salln . Jetzt stnd's alle
auf . Notwehr gilt für Unsereinen nit . Und ich
möcht nit grad ", sagt er ein bissel schärfer, „daß die
Leui was erfahren , daß . ich da bin ."

„Von mir nit " , grinst der Hirt , „von mir nit.
Schau nur , daß d' bald wieder weiter kommst "

„Ueber Ostern bleib ich schon da herum . Möcht
halt auch mein Osterei haben ." Und dann : „Ob die
Schindler -Rosa schon g'heirat hat ?" — „Noch nit.
Sind aber etliche da , die sic möchten. Da sind zwei
voran , der Aumüllcr -Ferdl , das ist ein Wilder.
Und der Bruckner -Toni , der ist mehr ein Sanfter,
ein Traumichnit ."

Der Ostermontag ist wohl ein Feiertag , aber ein
frühaufstehcrischer . Zuerst beutelt er die Burschen
aus den Federn und dann klopft er bet den Moidln
ans Kammerfenster . Die Burschen holen die Wei¬
denruten , die ordentlich etngewassrrtcn , die sie nach¬
her zu einem Karbatsch geflochten und mit Bänd-
lan geziert haben . Und damit schleichen sie jetzt zu
den Moidln , und was die Indianer sind, von denen
gehen zehn Stück auf einen Bauernburfchen , der
bei seinem Moidl schmeckosternwill . Die Hauptfach
ist, daß man 's Moidl mit List und Tücke über¬
rumpelt , ehe sie noch ganz fertig anaezogen ist, da¬
mit man mit dem Karbatsch irgendwie aufs Le¬
bendige kommt Denn nur dann bat das Moidl die

schnell, . . ^ . . , . ,
auch nit . Aber das sollst wissen, der Aumüller-
Ferdl ist um die Schandari g' taufen und jetzt hast
die höchste Zeit ."

Da steckt der Grasel die Büxtoln wieder ein und
lacht ein bissel bitter : „Ja , ja , so ist's . Kaum ' st
man irgendwo , muß man gleich wieder fort.

Er legt schon die Hand auf das Fensterbrett.
„Halt " , sagt die Rosa , „willst nit dein Oster-'
mitnehmen ? Bist ja der Erst ' g'wes'n bei mir , so
g'hört 's halt dir ."

Und jetzt ist der Bruckner -Toni mit der Rosa
allein und ist auf einmal wieder der alte Tcan-
michnit . Der Räuber Grasel hat ihm keine Angst
gemacht und die Büxtoln nit , aber baß er jetzt mu
der Rosa allein sein muß , das macht ihm ein-
Angst , daß ihm der Schweiß auf der Stirn steht

„Traust dich wieder nit ?" lacht die Rosa , „trau
ich mich halt für dich. Bist mir eh' der Liebere.
Und nimmt ihn und pappt ihm ein Bussel aus.
daß der Toni die Osterenael singen bört.

/



Schwäbisches Land
Oer Stoßtrupp auf der Gauleilung

«»8 Stuttgart . Der Besuch des unter Führung
Von Hauptmann Schwarzrock auf Einladung von
Kauleiter Reichsstatthalter Murr  in Stuttgart
»eilenden Stoßtrupps  der ruhmreichen Pan-
zergrenadierdivtsion „G r o ß d e u t s chl a n d", der
erneut die enge Zusammengehörigkeit von kämp¬
fender Tüippe und schaffender Heimat bewiesen
hat, endete am Dienstag mit einem Empfang aus
der Gaulettung , wo die Gäste in Vertretung von
Gauleiter Reichsstatthalter Murr von Gaustabs¬
amtsleiter Hauptbereichsleiter Baumert  herzlich
willkommen geheißen wurden.

Nach einem zwanglosen Beisammensein , bei
dem den Frontkämpfern ein schönes Geschenk des
Sauleiters überreicht wurde , konnten sie sich aus
einer Höhenrundfahrt rund um Stuttgart von der
schönen Lage unserer Gauhauptstadt überzeugen.
Im städtischen Ernährungsamt wurde den Grena¬
dieren von Oberbürgermeister Dr Strölin  eine
angenehme Erinnerungsgabe ausgehändigt . Am
Abend waren die Teilnehmer der Frontabordnung
nochmals Gäste des Gauleiters und wurden dabei
herzlich verabschiedet; hierzu waren zahlreiche Ver¬
treter von Partei , Wehrmacht und Hitler -Jugend
«schienen.

Wer kennt den Einbrecher?
Stuttgart . In der Ngcht zum 31. März wurde

t» der Weißenburgstraße in Stuttgart in eine elek-
kotechnische Werkstätte etngebrochen und dabei eine
größere Anzahl elektrischer Geräte gestohlen. Die
Auswahl des gestohlenen Gutes läßt auf Fach-
knntnisse der Täter schlioßen; zum Wcgschaffen

mutz irgendein Fahrzeug benützt worden sein. Für
die Wiederbeschaffung ist eine Belohnung für Mit¬
teilungen aus der Bevölkerung ausgesetzt. Mittei¬
lungen sind zu kickten an die Kriminalpolizeileit¬
stelle Stuttgart , Vüchsenstraßc 37. Zimmer 17,
Fernsprecher WS 41, Apparat 8145. oder an jede
andere Polizeidienststelle.

Zum 6 . Male ein Menschenleben gerettet
Binswangen , Kreis Heilbronn . Vor dem sicheren

Tode des Ertrinkens rettete der in Rcckarsulm be¬
schäftigte Josef Dollniann  ein in die Sulm
gefallenes , schon bewußtlos gewordenes Kind bei
dem es sich um das vier Jahre alte Söhnchen des
im Felde stehenden Rektors Mezger  von hier
handelte . Es ist dies das sechste Kind . 'da? Dollmann
vor dem Tode de? Ertrinkens gkettet bat.

Von einem Pferd zu Tode geschlagen
1. Bermaringen , Kreis Ulm . Ein seltener Un¬

glücksfall ereignete sich in unserem Ort . Der Platz¬
bauer Leonhard Geywih  von - hier wurde in
einem Stall in Temmcnhausen ve:> einem aus¬
schlagenden Pferd so unglücklich am Kops getroffen,
daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Kornwestheim . Der um das Aufblühen der Stadt
besonders verdiente Schultheiß a . D . Siller  voll¬
endete sein 80 . Lebensjahr . Während seiner 30jähri-
gen Amtszeit ist Kdrnwestheim von 3000 ans 10 000
Einwohner gestiegen.

Ludwigsburg . In Neckargröningen  wurde
bei einer Frauenkundgcbung nach richtungweisen¬
den Ausführungen der Kreisfraucnschaftsleiterin
Stoffregen eine Jugcndgruppe der NS-
Frauenschaft  gegründet . ,

Kultureller KuncllrliclL

Isolde Kurz . gestorben
Die greise Dichterin und Schriftstellerin Isolde

Kurz  ist im Tropengencsungsheim in Tübin¬
gen  in der Nacht zum Donnerstag verschieden.
Mit der Dichterin Isolde Kurz , di« der Führer zu'
ihrem 90. Geburtstag , am 21. Dezember 1943, mit
der Verleihung der Goethe-Medaille für Kunst und
Wissenschaft geehrt hat , ist eine unserer bedeutend¬
sten Erzählerinnen dahingegangen.

In Stuttgart  als Tochter des aus Reui¬
gen stammenden Dichters Hermann Kurz geboren,
hatte sie die hohe Gabe mitbekommen, die sie als
Schöpferin unvergänglicher Dichtung , als Meisterin
der deutschen Sprache und scclendeutscher Erzäh¬
lungskunst befähigen sollte Von ausschlaggebender
Bedeutung für die weitere Entwicklung ihres künst¬
lerischen Gestaltungswillens wurde nach dem Tode
des Vaters (1873) die Ucbersiedlung zu ihrem Bru¬
der nach Florenz . In jener für ihre schöpferische
Tätigkeit so entscheidungsvollen Florentiner Zeit
entstanden ihre bekanntesten und schönsten Novcllen-
bände. Ein Jahr vor dem Ausbruch de? ersten
Weltkrieges zog sich die Dichterin nach München
zurück, wo sie bis zu ihrer im Herbst 1943 erfolg¬
ten Nebersiedlung nach Tübingen lebte.

Ein starker Lebenswille , Selbstbewußtsein , Stolz,
Herzcnsgüte und ein empfindliches SprachgewUen
sind die Hauptetgenschaften , die diese bedeutende
Schwäbin zu einer deutschen Dichterin  im
wahrsten Sinne gemacht haben Der hohen Ver¬
pflichtung des vom Schicksal zum Dichtertum Be¬
gnadete« ist sich Isolde Kurz immer bewußt gewe¬
sen. Nie stand sie in unerreichbaren geistigen Fer¬
nen und abseits der Wirklichkeit, sondern immer

nahm sie in so eindringlicher Weise teil am Lebe»
ihrer Familie und Freunde , am Geschick ihres Vol - ^
kes, als sei st« selbst davon betroffen gewesen.

kür » II«
Steuergutscheiue l nicht mehr langfristige Anlage-

Papiere . Gewerbliche Unternehmer , die Steucrgut-
scheine 1 zehn Monate und länger ununterbrochen
besitzen, konnten bisher in bestimmten Hundcrt-
sätzen Bewcrtungsfreiheit für ihre abnutzbarcn Be-
lricbsanlagegüter in Anspruch nehmen . Diese Mög¬
lichkeit ist aus Vereinfachungsgründen für die Wirt¬
schaftsjahre . die nach dem 31. Dezember 1944 enden,
beseitigt worden . Die noch umlaufenden Steuergut¬
scheine l verlieren dadurch ihre Eigen¬
schaft al ^ langfristige Anlagepa¬
piere.  Sie können entweder zur Entrichtung von
Reichsstcuern oder aus Grund einer Bekannt¬
machung des Reichsfinanzministers beim Erwerb
von verzinslichen Schatzanweisungen des Deut¬
schen Reichs der jeweils zum Verkauf kommenden
Folgen zum Kurs von 102 v. H. in Zahlung ge¬
geben werden .

Viehpreisc . Aiberach a. d Riß:  Farcen 400 "
bis 500, Kühe 700, Kalbeln 500 bis 900. Jung¬
vieh bis zu einem Jahr 130 bis 230. bis zu
zwei Jahren 280 bis 400 Mark

von 21.01 bis 0.17 Uhr

Vllrttowberx Ombll . (- «»-»„iN- iwliz öo « - .
.k' rik -Irlcii - Ir . 13. VorI »c«IeUcr » a» Lcliritt-

kV u . Lodeole.  C » Iv . VorI »x : OoIivarrmUiI

8mbS. Drucks4.̂ l)»I,cI>ILir«i-'>cIi» ('»!>-.

Salm , 7. April 1944

^ Todesanzeige
Unser lieber Vater und Großvater

Karl Mann
Wagenmeister a. D.

ist »ach kurzer Krankheit im Alter von 77 Jahren gestorben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Tran » Mann ; Seid « Hemmiqger geb.Mann mit Gatten;
Karl Mann mit Drau ; Klara Mann und 7 Enkelkinder.

Die Beerdigung findet heute Samstag 15 Uhr statt.

Neuweiler , 6. April 1944
Danksagung

Zmr die vielen Beweise herzl.
Teilnahme bei dem raschen Hin-
scheiden uns . lb. Entschlafenen
Johann Georg Aichele jagen
wir herzi . Dank . Bes . Dank
dem Kirchenchor , für die Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte
und die Blumenspende ».

TamiUe Aichele
m. Anverwandten

Rohrdorf b. Nagold, 3. 4. 44l
Für die vielen Beweisecherzl . 8

Teilnahme b. Heldentod meines
geliebt . Mannes Maurermeister
Karl Lenz, Feldw. u. R.O.A.
sprechen wir unfern herzl . Dank
aus . Bes . dem Liederkranz so-
wie für die Blumen und allen,
die an der Trauerseier teil-
nahmcn.
Die Gattin : Mathilde Lenz
geb. Buhler « . alle Anverw.

Emmingen , 5. April 1944
Sur die vielen Beweise der

Teilnahme b.Heldentod unseres
tb. unvergeßi . Uffz. Wilhelm
Brenner sagen wir herzlichen
Dank : bejonders dem Männer-
gesangverein , für die Blumen
u. allen , dje an der Trauerfeirr
teilnahmen.
Die Gattin : Berta Brenner
Die Eltern : Martin Brenner.
Gipsermeister und Angeh.

Wal 'ddors. 2. April 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Liebe und Teilnahme während
der Krankheit und beim Hin¬
scheiden meines U>. Mannes,
unseres guten Vaters , Groß¬
vaters und Onkels Johannes
Brenner sagen wir, besonders
auch dem Kirchenchor, herzlichen
Dank . Drau Marke Brenner

geb. Schwarz mit Angeh.

/KIs Vsriobts grllösn:

Gertrud Schneid«
Albert Silber

vsokonpkronn
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^ir kabsn uns vsriobt:

Helme Web«
vskar Mast
r>2. IN Uiwud
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ikrs Vsrlobung gsdvn

bekannt:

Gladys Kamparos
Gottfried MtMer

iisuptmsnn In slnom Kri.-Nsgt
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Osisrn 1344

^ir kabsn uns vsriobt,

Ruth KSbele
Mansred Seitz

riagow ^ N»n»t»Io
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^ir grUSsn aiu Vsrmllkit « :

Heinrich Bender
Christel Bender

gvd.

Ostsrn 1944

j kadon gskvil 'alsl:

Hermann velschliiger
Ods ĝsfk'., r . 2. lm Oriaud

Lina Velschliiger
god. StoN

Sscl llsbsnrsll owetlngsn
X >,ovst,söo 41 vdsisvslngsn

3. /ip -Ii 1944V- >
't

^/ir - >vufcjsn gslr -aut:

Sritz Kleindienst
Ukkr. in sinsm ärt -ffygs.

Erna
god. Wisisnct

Osisrn 1044

Su - unssrsr kiroki . Trau¬
ung » m Ostsrmontsg iacisn
veir ksrrüok sin.

Christian Taimonl'Armee
l̂ susisngs ŝlt

Maria Taimonl'Armee
gsb , bss»>, po ôusa

KUovgsng 12 Uke In vlouksngststt
._ _

Kath . Gottesdienste
Calw : Karsamstag 20 Uhr Auf-

erstehungsfeier
Ostersonntag 7.30 u . 9.30 Uhr
Ostermontag 7.30 u . 9.30 Uhr

Nagold : Heute Karsamstag 19.30
Uhr Auferstehungsfeier

Ostersonntag 9.30 Uhr
Ostermontag 9.30 Uhr

Aliensteig : Ostersonntag 17 Uhr
Rohrdorf : Ostermontag 7.30 Uhr
Wildbcrg : Ostersonntag 8 Uhr

Deutsches Rotes Rreuz
Bereitschaft (m) Calw 1

I . Zug Calw/3 . Zug Bad Liebenzell
Beiträge zur Sterbehilfe sind

längst zur Zahlung fällig.
Ber .-Fiihrer.

Geboten wird gutbercift . Fahr¬
rad , gesucht

Kinderwagen
Calw , Burgsteige 4

Tausche eintürigen Kleider¬
kasten mit Schublade gegen gut-
erhaltencu

Kabinenkoffer
oder mittelgroßen Lederkoffer.

Angebote unter K. B . 83 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Bischöfliche
Methsdistenkirche

Nagold
Sonntag » 9.45 Uhr Gottesdienst.
Dienstag , 20 Uhr Bibel- und

Gebetstunde.

In ruh . Hause wird sonnige
2-Zimmeewohnung

mit Zubehör von älterer Frau zu
mieten gesucht. Bahnstation Be¬
dingung.

Angebote unter W. U. 81 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Tausch
Geboten neues Schaukelpferd

Gesucht guterhaltene
Aktenmappe

und schwarze Pumps Gr . 39
Angebote unter K. S . 82 au

die „Schwarzwald -Wacht " .

Kaufmännischer Angestellter,
Kriegsversehrter , sucht in Calw
auf 16. April möbl . u . heizb.'

Zimmer
wenn möglich im Stadtinnern.

Angebote unter O . B . 2K2 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht ".

Tausch
Biete Damcn -Übcrgangsmantel

Gr . 44 gegen Koffer -Grammo¬
phon mit Platte «.

Btete D .-Regenma » trl Gr . 44
gegen D .-Sommermantel Gr . 46
oder Kleid . Angeb . unter L. S . 82
an die Geschäftsst . der „Schwarz¬
wald -Wacht " . x

Jüngerer Herr (Ingenieur)
sucht in Calw gut möbliertes

Zimmer
aus 16. April oder 1. Mai . An¬
gebote unter R, O . 88 an die

Ges^ äftsstelle der „Schwarzwald-

Körperbehinderter sucht drin¬
gend gut erhaltene

Schreibmaschine
zu kauten oder im Tausch gegen
1 Gondel u . Hekren -Regenschirm
b. Wertausgleich . Angebote unter
R. 8 . 81 an die „Schwarzwald-
Wacht " .

1 bi« r Zimmer
möbl . oder leer , von Akadwiiker-
Ehepaar jetzt oder später gesucht.

Angebote unter S - W. 81 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht " .

Suche
Damen « oder

Herrenfahrrad
gebe in Tausch Gardine » .

Angebote unter R . K. 89 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht " .In Nagold od. Umgebung wird

Raum
zum Einstellen von Möbeln ge¬
sucht.

Näheres zu erfragen bei Gabel-
many , Nagold , Waldeckweg 16.

Biete Schistiefel Gr . 41, suche
im Tausch derbe

Damenhalbfchnhe
braun , Größe 39.

Röhrich , Rohrdorf b. Nagold
PostlagerndIn Neuenbürg/Enz schöne ge¬

räumige
2 —S-Zimmerwohuung

und Küche, Bad usw . gegen eben¬
solche Wohnung in Calw , Hirsau
oder Umgebung zu tauschen ge¬
sucht. Angebote unter R . S . 72 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht" .

Tausch
Suche ein Paar Knaben -Ski-

oder Sportstiefel Größe 40/41.
Biete einen Anaben -Schulran-

ze«, echt Leder , noch sehr gut er¬
halten , oder ein Steil . Kinder»
kaffeeservice (Porzellan ) oder eine
Eisenbahn . Zu erfragen bei der
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht " .«Sdl . 3imm«

mit Kaffee und evtl . Abend¬
essen in Calw oder Um¬
gebung von Dauermieter
gesucht.

Angebote unter IG . 8V
an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Zn vertauschen!
Gebe 1 Paar weiß « Damast¬

überzüge , gesucht ein auterhaltc-
ner Kinderwagen (mögt . Korb ).

Angebote unter E . K. 81 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Klavier
das in Bad Cannstatt steht,
möchte girier Familie im Kreis
Calw zur Unterstellung und Be¬
nützung überlassen werden . Trans-
portregelung gesichert.

Angebote unter E . L. 8V au
die „Schwarzwald -Wacht " .

Gesucht wird von größerem Jn-
dustriewerk in Württemberg ein
gebrauchter aber noch voll ein-
satzfähtger

Elektromator
mit 21 stä -Leistung , 950 U/Min .,
220/380 V Wechselstrom.

Angebote unter K. S . 70 an
die „Schwarzwald -Wackt " .

Gebrauchte

, Hobelbank
zu kaufen gesucht.

Karl Schmidt GmbH.
Neckarsnim Württ.

Klaffenlotterie
Ziehungsbegiun 1. Kl . 14 April.
Ẑ -Los 3 -A.L, ^ 6 bei
Friscpr Winz , Calw , Marktplatz.
In Kl . 5 fielen in meiner Ver¬
kaufsstelle Gewinne vf>n 5000,
2000, 1000 usw.

Suche ein Paar stärke
Schaffochsen

und 1 Wagen Baustaiige ».
Angebote an

Reinhold Raufer , Kalkwerk
Nagold

Verkaufe eine

Schaffknh
init dem 4. Kalb 30 Wochen
trächtig.

Lud . Krauß , Gcchingen

- st
' Heiratsgesuch

Westmäiker , Facharbeiter,
geschieden, 39 Fahre , zirka
1.60 m wünscht mit Fräu¬
lein oder Witwe zwecks
späterer Heirat bekannt zu
weiden . I — 2 Kinder an¬
genehm , da kinderliebend.

Zuschriften mit Bild unter
DL . 80 an die „Schwarz¬
wald -Wacht ".

< _ ^
Suche für meinen Sohn

Schuhn;acherre«zr stelle
aenn möglich mit Kost und Woh¬

nung . Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht " .

Zwei 13 Monate alte
Stiere

sowie zwei Milchkühe verkauft
Johannes Schwämmle
Rötenbach

Ein 7 Monate altes

Rind
verkauft

Gotthilf Bihler , Calw

Verkaufe ein

Mutterschaf
ohne Lamm , tausche auch gegen
eine trächtige Ziege.

Johannes Jordan , Rotfelden

i8sz ° 50 Satire ° 1943
8 eI » I kt - kkeröle

Konti ru llen besten Tages¬
preisen (suck verunglückte)
Lvttkot » Lkercke
sctil ieiiterei, Ink. 54. biötllck,
kkvr -rl »« !« », Lernspr. 7254.

Verkauf « oder verpachte 24 Ar

Acker ^
auf Nagolder Markung (Ztegel-
b?rg ) ; der Acker ist schon gut ge¬
düngt.

Georg Lohmiller , Baisingen

Kaninchenfelle
Maulwurfselle

Zickelfelle
kaust - -

Chr . Teufel , Spirlberg
Kreis Calw

Kaufe laufend

Brrn-, Mesch-,
Zwetschgen- und
Rnßbaumstümme

Emil Reuweiler
Waldrennach , Kreis Lasst;

10 Illlarlr pro Tsgr
1» bar

rsklen vir bei Xrsnkenkgus-
sukentkslt kür st54 1.75 54o-
notsprSmie ja cker Alters¬
gruppe 16 — 45 Iskke un-
gdkängig von einer bereits
destekencken Versickerung,
TluLerckem tükren wir:
stronkkeitskostentgsike (bei
strankenkgusbekoncklung l .,
2. unck3. stlssse ) unck Isge-

xelck-Tgrike.
üeuiscke kranken-
Versickerungs -^ 6.

l-anlleslli rektion kür 5üll-
vostlleutrcklanll , Stuttgarts !
I'Iatr cker 8/4 14, stut 71183 j

^

„IVas bLobt LrikaOöliler-
Lparreeept dir. 6 : biaiertlocken-
stsks . . . 60 g däargorine rergenen
lassen , 6LLIülkeIentrskmte k? isck-
miick rugeberi, llonn 90 g Mucker
unck 150 g 54ekl, ckas mit >/, ötl.
„Oökler Lacktein ' — mekr eu riek-
men vdre Versckvenckung — vcr-
misckt ist, deitügen , rum Lckiuü
150 g biakei Hocken,stlSsckcken
.Oökler öutteraroma ' oller
'/, sttäsckcken „Oükler Zitronen
aroma' . blasse gut llurckkneten,
evenn sie ru iveick ist, etwas 54ekl
llaruntermiscken, llsnn llünn sus-
valken . 54it kleinem IVeinglas
stiStrcken ausstecken u. lliese bei
iVlittelkitre golllgeib backen. 4Vei-
iers Vükler-Lpsrrerepte tolgen.
/lussckneillen — aulkeden!

Größ . Metallhandels -Uiiler-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbromr

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
mieten . Preisangebote unter
K. S . 72 an die „Schwarz¬
wald -Wacht " .

-

Oer kriolo jscisr kzsOrlsirlung virll
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aller , ronclern alle yenug

^ 0LKM0I . . -ucv°^ ui« ?n

i>LkfiiOi .-Mstü

vs/tzucWidtim

Ikr XISSLSKZSL
^Dekun ^ Kl !4. ^ pii' l bei
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Stadt Lalw

Zu dem nm nächste» Mittwoch , den 12 . April 194t statt-
findenden

Vieh - und Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind »Inzu-
halie ».

a) ie Schiveinehündler haben bis zur Vornahme der tierärztlichen
Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und Kisten zu bleiben,
welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Austriebszeit 8 Uhr.
Lalw , den 4. April 1944 *

Der Bürgermeister : Göhner.

Bslksbank - aiterbach e . G . m . k . H.
Die diesjährige ordentliche

Generalversammlung
findet am Sonntag , den 19 . April 1944 , nachm. 2.30 Uhr
im Gasthaus zur „Traube ", hier , stast, wozu die Mitglieder
zu zahIreicher . Beteiligung freundlich Ungeladen werden.

Tagesordnung:
1. Bericht über das Geschäftsjahr 1943. Vorlage der Bilan

und der Gewinn - unk» Verlustrechnung.
2. Bericht de» Aufsichtsrats.
3. Genehmigung des . Jahresabschlusses und Entlastung des

Vorstands und Ausfichtrrats.
4. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinne ».
5. Wahl von 2 Mitgliedern im Aufsichtsrat.
9. Wahl von 3 Genoffen in den Einschätzungsausschutz.

Der Rechenschaftsbericht ist im Banklokal zur Einsicht¬
nahme der Mitglieder aufgelegt.

Haiterbach , den 29. März 1944
Der Auffichtsrat de « Bolkobauk Hailerbach e G m b - .

V . Ren », Vorsitzender

Einladung
Am vftermontag , den 1V. April von 14 Uhr ab hält

lmEaalbau Weiß  in Talw , Badstrnßr der Dl «ch»l «h»
»ucht -Derein Lalw seine

Hauptversammlung
Tagesordnung:

1. Ansprache de» Vorsitzenden Hanselmaiin
2. Bortrag mit Lichtbildern vom Tierzuchtietter Dr . Bie»

gert über „Die Ausgaben des Tierzüchters tm Kriege"
8. Verteilung von Geldpreisen von den Familien - und

Nachzuchtschauen voin Jahr 1943
E« wird erwartet , datz kein Mitglied fehlt . Wo der Maim

b«i der Wehrmacht , wolle die Frau kommen . Auch sonstig»
Interessen ««»! find freundlichst eingeladen.

Hans «lmann

e,
,,

sti8L -Krskt «luret»

Kre !» äienat »re1I « Lslev

4. Oartspisi -lei iVürtt . stlueikdübne

La/l ei « ein KoskeL - r ste/ ^ e

Singspiel von l .ikob )» Lpengenderg^ Lalv
»Uttvock 11. Xpr» 19.00 Ukr lurnhalle/krübl

Karten ru Kill Z.— uaä listl 1.S0 Im Vorverkauk am
Dienstag , II . >pr» äurcbgeben -l von 10.90 bis 17.99 Ubr b»!
«kr D^ ?-V«rvaltuags »t«Iie Zleokotstraeee 2, / immer 3—k

l. Stock.

! »>«!. Vestellungen können nur ttir »usvilrts iVodnenüe
derückrledtigt veröen.

>> L - --

Einen aufgeweckten, ordent¬
lichen ^

3 « ag » n
nimmt in die Lehre
L. Kuhn , Kunst - u. Bauschlosserri

Salw ,

Kräftigen

3 « « ge»
der das Sattler - «. Bolstrrhaub-
werl erlernen will , nimmt in die
Lehre

Tr . Schäffler , Sattlrrmeister
Althengsktt beim Bahnhof

Kräftiger
S « « g9

aus guter Familie , der Lust hat,
das Bäckerhandwerk zu erlernen^
für sofort gesucht.

Bäckerei Giebenrath , Lalw

Hausgehilfln

freundl ., auch ältere , in Geschäfts¬
haus nach Lalw gesucht (haupt¬
sächlich »um Bedienen ). Bertrau-
ensstelle ! Von wem , sagt die Ge-

^LftSstelle der „Gchwarzwald-

Suche

Anf « ngssteüe
als Schreibhilsc oder kaufmän¬
nische Lehrstelle.

Angebote unter O . L. 82 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht " .

Wegen Erkrankung - er Frau
wird m kl. Haushalt mit Garten
u. kl. Landwirtschaft selbst, allein'
stehende

«tktzs
gesucht.

Von wein , sagt die Geschäfts
stelle der „Schwarzwald -Wacht .

Alleinstehende Frau strcht in
Nagolds Hingebung

Beschiisti, « « ,
in Haus und Feld.

Dorothea Küschler, , . Z . Gün
bringen , bei Mar » Rhein,
Gastwirtin

Der Reichsminister für Rü
ung und Kriegsprodukti »», Thes
er Transporteinheiten , Berlin

!>M40 , Alsenstr . 4, Tel . 11S5S1,
sucht : Kraftfahrer , Krastfahr-
anllerulinge , Fachkräfte der Nnto-
branche aller Art , Vulkaniseure,
Stellmacher , Maschinenbuchhalter
(-innen ), « bremapräger (-innen ),
Abrechnrr (-innen ), Kontiugent-
buchhalter - Und Lohnbuchhalter
(-innen ), gelernte Kausleute , Boll-
juristrn , Zahnärzte und Zahntech¬
niker , Köche, Uhrmacher , Konto¬
ristinnen » Stenotypistin « »», Kü-
chcnhilftn . Einsatz in» Reich und
den besetzten Gebieten.

3q « Ie , » « bildete Seau
mit djährigein -Jungen , in allen
Hausarbeiten erfahren ^ sucht
Aufnahme in gutem Haufe . Beste
Empfehlungen . Angebote unter
G. R . 89 an die „Tchwarzwald-
Wacht " .

/V/e/rt nur c//»

oucb ckis Sckubs müssen iisots

richtig gspsisgt vesr-isn . ivls -I«« :
öenütrs scnibs -s (oppsn unci

öü -stsn unci cl!» gut»

He//«
5Si -iUifpk :( k6k Z

MMW

MKVcNfi
rlixvcflk
6187  M

aesel ^ scnxinznr »escnai »»«.
e» «xrirmLpeibüM « n^n».Slr.»

OT .-AovdileltteizoaAck « !
tür llinsstr in clen desetrten Oe-
dieten tortlautencl gasuclit . Klter
21—35 leine , gute Kllgemelndil
riung Leäingung . Kuck trübere 8e
verberinnen , «j>« lnrviscken kein«
Kdleknung erklelten , können sick
meicien.

Lilengebote mit eilen erkorcier-
»ckrn Onterlsgen erdeten sn

Orgavieatlon 7oiit
/ «ntrale -kersonalamt (? II)
Derlin -Lkarlvttendurg IS

I «, «et «»«,
I,, «,, >, »»»

»I »t»ereilst st.
tetie«

sts-epeM»kkMeflkotlenkosvvi unvßfblstErikr

' K̂r. tistI

- 'KMMMS '-

8smstsg 19' " llkr
I.Osterkelertsg 14,17 u. IN " Ukr
II.Oslerkelertag 14,17 u .̂ 9' "(1kr

? »ul lVegener , kruni
(.übel , Paul Klinxer

In:

ciie LosinL

wLerieik « c/reint

Lin scklickter , seküner ? ilm
vom Ksmpk um ( leimet , Sckvlie
unä Liede nack «iem stoman:

.Der kllsclisscker ".
llulturtilm u.KeusK ockensckau

öugenälicde eb 14L . rugelsssen

Vorverk . »n deiclen Leisrtegen

» I v̂ntilirrtlieater

g XaKoIrl
Semstag 7.30 Okr

8onntsg1 .30,4 .30, 7.30 vkr
Ostermontag 1.30, 4.30,

' 7.30 i ' ^rII

II

mit Paula IVessLl)-
unri Ktilla Hörbiger

Lin prsuenscliicksal , von
«iner unvergleickiicken
Künstlerin gesteltet.

?ür öugenällcde nickt
»ugelessen

Kulturiilm - iVockenscksu , ,

Ij
1,
I
II

Siir LMmi - Serilttuimicht
Anfragen u . Anincldungcn nicht
vor August 1944 einreicheu . We¬
gen Mangel an Kräften u . Lehr¬
mitteln müßten vorzeitig ein¬
gehende Anmeldungen unerledigt
abgelegt werden.
Dr .-Jng . habil . Paul Christian !,

vustanz 434.

»s« « a »a»7 r e r
» » an « , » » » paiizri

me- «»

6/ . LrMMrM'

ZMrK
ilZäreu 8ü: cuuch IMLE / (/«chimlÄdchon.

tür tlmlrruob voll Usuc -umacit?
vl » k7»r»scm-L»irs sckütr » Ic»
vor A.u»ivi»tsiui >svsödücisii
Or>3 e-I. iobr . ltig » kÄorkll-
Lsioad » rur ösirv vovrabr»
ci(» LcmtckU übsrüis»
VossIIraS . 80 srrioll 3« 1oo3-

»Ksj/s » »cs .-»eoku>uous7iiii
«eiik ^c-kscrrscn »»!

reve . irvsiw

ln rlosck » vno Urei oi« g»
kobvoll «, rporsom -. rgiebig«
Lövglingsnokrvng au » 3«m
»oll. n Korn-

?Lu1v 'sI ^ Lkrspeise

^u » kinvelctien
Mir« 8ci»mutrl6sen>

iV«nn IVSsckactücke stark »n-
goeckmutrt »In-I. öann greikt
«ii« iiauskrau eu öurnu ». öem
8-rdmutrIössr , — 8ck*äerig«
8«kmutrstellen « orcien beson-
«kr» bskan -iolt. Denn : sollte
man ikratvsgan «iie ganre 6ur-
nue-örüke verstbrken . so vire
ckai Versckvenöung . Oerdalb
«traut man -iie sckllmmen
«ckmuleungen «iünn mlt öurnu»
«in, rollt -ils VVLsckestücke ru-
»ammen uncl legt sie so ins L!n-
velckvasier . däan kommt -iann
rum Ziel, okne clie V/Sscbe m»
»— . «jer bürst « ru

«traparleren

«ler SckwuealLser
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